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»»Die erleben Zeiten wie 1940 !"
Deutsche Kampfgeschwader greifen London an

15 t.NB’ J,e* *‘nem  Kampfgeschwader im Westen,
\ye dhrusr . (PK .) Ein Februarabend an der
. stküste . Dunkel und schweigsam liegen unter
' ftSs *ädte und Stellungen , Batterien und Bunker,

dröhnendem Lärm brummen die Motore der
•n
?CW,
Kje eren  Kampfflugzeuge . Eng aneinandergehängt
Kavi der  Verband , schleppt seine Bomben , schwere
■Ulf ’ 1̂ ' hen , Brandbomben zu tausenden . Blick

flächen , schieben in die
die und Höhensteuer , stimmt ! Dann neigen sich
Ijjj | sehen , schieben in die Kurve . Der Verband

si th , abgestimmt in Zeit und Höhe , ein in den
eh Strom d‘er Bomber , die nach London fliegen.

der  br Anflug bringt nichts Besonderes . Dort blinkt
Hur ^ ana l und verschwimmt mehr
„ st  und Tiefe . Atemmasken auf!

^ eh in die Nacht , suchen!

und mehr in
Unsere Augen

er  Himmel wölbt sich hoch und ' sternenklar;
dgr sus einem winzigen gläsernen Planetarium ist

blick vom Gefechtsturm nach oben.

Me
ler

englische Küste ! Etwas Flak und in der Ferne
scj, ®rster » Scheinwerfer . Rechts querab steht eine
ay; al® Wolkenbank . Schwarz huscht ein Schatten
Sr.̂ . 'Vis zu — Nachtjäger . Kurvend fegt die Ma-
Itugp®*leran ‘ Rot und  Srün pendeln ein .paar Leucht-

lk»?? olhwerfer bauen ihre Lichtnetze , Brandschein" Chtl
er  den Rümpfen , sie müssen dahin . „Dahin “, das

Um'"et; uns entgegen , schwerste Sachen hängen
IHl Rümp!
ist a s ^ebrodel aus Licht , Leuchtkugeln und Flakder

S >ma

Raum Grog -London,
erleben wieder Zeiten wie 1940“, ruft der

tu«',". andeur  und Ritterkreuzträger seinen jüngsten
jungen zu.

*itz , ( Staffelkapitän vorn auf dem Flugzeugführer-
HufSst  kühl und besonnen . Schon 160 mal ist er auf
v ^ Jt ^ch Westen geflogen . Will was heißen ! Kurvend

250 Abschüsse
""«nn Barkhorn rückt in die Reihe der besten

^ deutschen Jagdflieger ein
k, * 11 >n , 16. Fcbrnar . Hanptmann Gerhard

11° r n , der 24 jährige Kommandeur einer
Siegp*ruppc, war am 13. Februar wieder fünfmal
a- r im  Luftkampf . Ihm gelang damit als drittemkw - r - - - - - —. — - - -
'ich. *m Jagdflieger der Abschuß von 250 feind-'» Fi.,—_

Äiot0r?er ru nd 20 Schlachtflugzeugen und 20 mehr-
.,' Sen  Bombern handelt es sich bei alten übrigen

sc|]j t> Hauptmann Parkhorn abgesehossenen Ma-
t’. susschließlich um Jagdflugzeuge , von denen

k'9re^ 0 von britisch -nordamerikanischem Baumuster
D]g J

jli( 8e Laufbahh des Hauptmanns Barkhorn als Jagd-
'äiyj “egann am Kanal . 21mal flog er gegen Eng-
Ksnip. Seine großen Erfolge errang , er aber im

Segen die Sowjets . Nach 64 Abschüssen
er  im August 1942 mit dem Ritterkreuz des

Kreuzes ausgezeichnet . Im Jahre 1943 ver-
> der  Rührer das Eichenlaub zum Ritter-

sUs(jp Keue große Leistungen konnte Barkhorn , der
iahr '. r Rönigsberger HJ . stammt , im letzten Viertel-

rin gen . Seit November hat er weitere 70
Mtftsj ûgzeuge abgeschossen , und sechs bis sieben
Sel;er)j^e an einem Tage sind in dieser Zeit keine
t> ’ .
> kho Seil>en  Abschußerfolgen fügte HauptmannW " dein Feind in Ost und West in rund 500
■lOn große Verluste zu . Nicht weniger als
l1t 5tr' r tete er gegen den Feind und steht damit

an der Spitze aller deutschen Jagdflieger.

Flugzeugen.

Ne
SiCS?
itteuzhnr}_ der  Führer

arbeitet sich das Kampfflugzeug heran . Zwi¬
schen den Bränden leuchtet aus der Tiefe aus Tau¬
senden von Stellen das Sprühen der Bomben . Kame¬
raden werfen ! Eng -preßt der junge Beobachter das
Gesicht an die Kanzelscheibe , verfolgt die Flakwol¬
ken und das Blitzen , das sich Herantasten , das
Näherrücken . Im Sturm drückt der Flugzeugführer
weg , scharfe Kurve , der Horizont schaukelt , Brande
und Li.chtdome scheinen von oben , von der Seite
auf uns Zuwachsen zu wollen . Der Dresdner aus der
Wanne meldet sich : „Macht die Bombenklappen auf !"
Langsam öffnen sich die Flächen . Es ist so weit . —
Da — „Nachtjäger rechts querab — von hinten an¬
fliegend ". Oder war es nur eine schwarze unschul¬
dige Flakwolke ? Noch einmal heran ans Ziel . —
Diese Minuten scheinen kein EiYde ^nehmen zu
wollen . Eisern peilt der Funker noch einmal . Wir
liegen richtig . KliiTend meldet in der Eigenverstän¬
digung eine Stimme : „Ich werfe !" B. hat nur noch
Augen für Docks und City . Erster Einschlag , ein
Aufsprühen , gut ; zweiter Einschlag — eine Brand¬
wolke , die sich ausbreitet und anschwillt — und
dann die ganz « fallende Serie . ^

Die Abwehr wird heftiger , konzentrischer . Der
Oberfeldwebel auf dem Funkersitz , ein bedächtiger,
tüchtiger Schwabe aus der Stuttgarter Gegend , sieht
zuerst , was sich hinten tut . Den Jtummel kennt er
aus seinen 150 Englandeinsätzen . Die Flak springt im
Gruppenschießen heran . Tak — tak — vorn und
hinten . Wolken . Im Detonationsdruck rüttelt die Ma¬
schine , dann sind auch die Scheinwerfer zur Stelle.
Kurven und noch einmal Kurven . Das Flugzeug ist
leicht geworden durch den Wurf , beweglich , stürzt
und steigt , bewährt sich glänzend , wir kommen aus
dem Zauber , gehen auf Heimatkurs . Hinter uns
leuchten die Brände . Ein Kamerad hat mit einem
einzigen Wurf eine gewaltige Explosion mit einem
Rauchpilz von 1500 m Höhe hochgestampft . Wir über-

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Kaiser (Wb.)
Schwere „Koffer “ für die Sowjets

Ferne Feindziele werden beschossen

fliegen die französische Küste . Mit minutiöser Pünkt¬
lichkeit sind wir über dem Platz.

Um dert großen Kartentisch drängen sich die
Männer , in Schwimmwesten und im Blau ihrer Kanal¬
anzüge , die Taschen noch vollgepackt mit Signal¬
munition , Notverpflegung und . Verbandspäckchen.
Besatzung kommt auf Besatzung , meldet.

Der ganze Verband ist ohne Verlust zurückgekom¬
men . Wir freuen uns . An der Wand hängt das Ver¬
bandsschild , ein Stück Heimat . Alle Verbände haben
eine Stadt oder einen Gau aufgenommen in ihre
Wappen und Zeichen . Ein Stück Heimat , für die sie
fliegen , nach England , nach London.

Kriegsberichter Dr . Harald Jansen

Sie rühmen sich noch ihres Verbrechens
London gesteht die Bombardierung der Abtei Monte Cassino ein

Stockholm. 16. Februar . Wenn man auch von
den anglo -amerikanischen Kriegsverbrechern kein
betretenes Schweigen erwartet hatte , so verdient
doch vor aller Welt festgehaltcn zu werden , daß der
britische und amerikanische Nachrichtendienst ' sich
in zahlreichen Meldungen rühmt , das altertümliche
Kloster Monte Cassino durch Bombenangriffe ver¬
nichtet zu haben . So melden s .e mit verbrecherischem
Stolz , daß große Rauchsäulen über dem Kloster
aufstiegen und die Erde erschütterte , als die ge¬
waltigen Bomben auf die Abtei selbst fielen . Sie
schämen sieh auch nicht , festzustellen , daß die Be¬
schießung dieses katholischen Heiligtums auf dem
Monte Cassino auf alliierter Seite „sympathische
Aufnahme gefunden “ habe.

Kz. Die Anglo -Amerikaner kämpfen , wer kennt
nicht diese heuchlerische Propagandaphrase , für alles
Schöne und Gute , vor allem natürlich für die Re¬
ligion und die konfessionellen Gemeinschaften . Roose-
velt und Churchill lassen sich mit dem Gebetbuch
fotografieren und erst kürzlich wurde berichtet , daß
der alte Gangsterhäuptling aus Washington seinen
Soldaten Bibeln mit auf den Weg gegeben hat.
Soweit die Lüge , die Heuchelei , die Phrase . Daß die

Stoßtrupp überwindet 120 Engländer
Ein Ausschnitt aus den barten Kämpfen um Aprilia

16. Februar . (Funkmeldung .) (PK .) Bei
4*̂ *hnu 1P̂en im  Landekopf von Nettuno hat die
sere ^ des Punktes 72, ostwärts Aprilia , beson¬
nen , Sire ngungen gefordert , wobei es zu dramati-
3 de daeina ndersetzungen zwischen den stürmen-
c ' chen  Panzergrenadieren , den sie unter-
^Slischen Sturmgeschützen und der sphr starken

k* bei i 1- Resa tzung kam . Eine kleine Kampfgruppe,v , ■% i$chea St urmgeschützen und der sphr starken
k p Besatzung kam . Eine kleine Kampfgruppe,
,eUt *esem  Angriff zunächst unter dem Befehl

it)ierL,arits  W . stand , hatte zweimal versucht , mit
izpUri, ■cllen  Mitteln an einen zäh verteidigten

her der  sich um eine Gehöftgruppe herum-
le Male nicht
einem für die"i en(]anZUkommen > war aber beide

^cfolg gelangt . In einem für die
j *"ieq Infanteristen sehr schwierigen Augenblick

gejltl ’®e Sturmgeschütze heran . Unter ihrem
ang es, den Angriff wieder bis auf wenige

je* lila; Qle  Häusergruppe heranzutragen . Aus zehn,
iti tfer iiünUnd  schließlich nur noch aus drei Meter
h q ® , Sc hossen sieben deutsche Sturmgeschütze
>2̂ 9 höfte und die berstenden Mauern hinein.

24%mUßt =n die Grenadiere , die im Laufe der
voNh m tUnden  bereits viermal zu Stoßtrupp-

I brn „ Ung ön angetreten waren , zum fünftenmal
ijeĥier le  ' etzte Entscheidung zu erzwingen.
se)y ^ rün r e*n paar  Mann stürmten sie mit wüten-

af- n auJ die  Kauseingänge zu . Immer noch
Sch a ®uf ri' den  Fenstern der ersten Stockwerke die
O rriitt 016  Siürmenden . Aber da sind sie auch
Ms, 'hl Hg0 uhter den Engländern und schlagen

6nt ;^ ldsemen Se mit ihnen herum . Auf einen
Hij nu ng gehen die Pistolen los , zischen die

Sch] ^ ^ ohend an den Köpfen vorbei . Spaten,
ita* f. tn; agWa ffe benutzt werden , fahren krachend

Ĵt Sn, Ule Ca»K. _ _ ^_S° herlf Oarhen der Maschinengewehre zischen
^hri*1„ rri'. Bas ist den Briten zuviel . Das Feuer

^>«2 dhg ^ hhütze . hat sie weich gemacht und der
^ >t] *** letzf r bhutscheh Infanterie hat ihnen bei
itzc? h eh Ansprung das Rückgrat gebrochen.
'' ät- t?eiUg T,lri' und herwogenden Kampf treffen
6'h«fü es «in 6Serven  auf dem Schauplatz des Nah-

£ngij F 'hem Feldwebel wifd die Pistole von
ah<je8 hroh; nder aus der  Band geschossen , aber
^Ut2eh Hanrier  mit seinem Zeltstock , den er in der
«icNci ^ v *rä ^ und ruft in die von Feuerstößen

a®rSus <- ac ^l ; „Warte nur , du Lump , ich hole

Und sie haben ihn herausgeholt und die Augen
der Grenadiere werden immer größer , als sie zählen
und jetzt erst merken , wie stark dieser Stützpunkt
besetzt war . Ein Major und fünf Offiziere werden
gefangengenommen und allmählich sind es 120 Mann,
die die Grenadiere und Sturmgeschützmänner aus
den Gehöften zusammenholen . Auch diesmal ist
wieder durch eine Minderzahl , die nicht locker ließ,
die immer wieder zum Sturm ansetzte und schließ¬
lich die Unterstützung der todesmutig vorfahrenden
Sturmgeschütze fand , eioe s.tarke Stellung aufge¬
brochen worden , obwohl sich die Briten über zwei
Stunden lang ' zäh wehrten.

Kaum sind die Gehöfte freigekämpft , da kom¬
men durch die Nacht auch schon die feindlichen
Panzer heran . Jetzt sind die Sturmgeschütze nicht
mehr da , die an einer anderen Stelle gebraucht
werden , um dort den Angriff weiter nach vorn zu
tragen . Aber zwei Pakgeschütze sind nachgezogen
worden . Nun beginnt ein wildes Spiel um die gün¬
stigste Schußposition . Immer wieder werden die
beiden Paks um die Häuser herumgezogen , um die
feindlichen Panzer aus der Flanke packen zu kön¬
nen . Dg. wird der erste „Sherman “ getroffen . Drei
Schuß hat die Pakbedienung gebraucht , um ihn zu
erlegen . Dann brennt auch der zweite Panzer
lichterloh und die drei andern drehen ab . Sie er-
kennejn , daß der Stützpunkt verloren ist , daß dort
oben kein Brite mehr sitzt , sondern die deutschen
Grenadiere . Höhe 72 ist ein Eckpfeiler der deutschen
Abwehrfront geworden und sie bleibt es zwei Tage
lang , bis unsere Linien vorverlegt werden konnten.

Kriegsberichter Lutz Koch.

Neguskrieger in Süditalien
Rom , 16. Februar . (Funkmeldung ) Wie der

römische Nachrichtendienst meldet , sollen in dem
von den Anglo -Amerikanern besetzten süditalieni¬
schen Gebiet letzt auch abessinische Truppen einge¬
setzt werden.

Für den ehemaligen König und Kaiser von
Aethiopien , Victor Emanuel , sowie für den ehe¬
maligen Herzog von Addis Abeba , alias Badoglio , dürfte
es ein ungemein erhebender Augenblick sein , wenn
die neuen abessinischen Herren Eintreffen , bemerkt
der römische Rundfunk hierzu.

Wirklichkeit ganz anders aussieht , haben die
Bombenwürfe auf den Kölner Dom , und eben erst
wieder auf den Sommersitz des Papstes gezeigt . Wer
noch im Zweite ! darüber war , solche Leute soll es
ja im Ausland imitier noch geben ? daß eij sich hier
um absichtliche Vernichtungsakle handelt , wird
durch die Beschießung und Bombardierung der welt¬
berühmten Abtei Monte Cassino dines anderen be¬
lehrt . Barbaren , die weder Achtung vor den geistigen,
noch vor den künstlerischen Schätzen Europas be¬
sitzen . Gangster , denen das Zerstören , Vernichten
und Töten zum persönlichen Bedürfnis geworden ist.
Die deutsche Führung war sich der Gefahr , die der
Wiege des Benediktinerordens , dieser Hochburg
mittelalterlicher Wissenschaft drohte , von vornherein
klar . Obwohl das Kloster auf einem Berge von
größter strategischer Bedeutung liegt , wurde es von
uns weder als Beobachtungsstand benutzt , noch als
Verteidigungsanlage ausgebaut , eine Tatsache , die
dem Gegner bekannt war . Was bedeutet es schon
für diese amerikanischen Kulturvernichter , b(ei
denen Neger Bachmusik im Jazztempo spielen
dürfen , daß Monte Cassino , eines der ehrwürdigsten
Denkmale europäischen Geistes darstellt ? Ein Ort,
a* dem Altertum und Mittelalter , Süden und Norden,
hellenistisch -römischer und germanischer Geist eine
innige Verbindung eingingen . Was wissen sie
von dem Langobarden Paul Warnefried , dem Rat- 1
geh er Karls des Großen , der hier , noch völlig in den
Sagen feines Volkes befangen , die Historia Lango-
bardorum schrieb , was wissen sie von Thomas von
Aquin , der aus der Abtei Monte Cassino hervorging.
Zum Glück haben die deutschen Truppen die beweg¬
lichen Kunstschätze , die in der Abtei untergebracht
waren , rechtzeitig geborgen . Ohne diese Vorsichts¬
maßnahmen wäre nun auch dieses unersetzliche Kul¬
turgut — darunter Schriften von Tacitus und
Cicero — dem anglo -ainerikanischen Vernichtungs¬
wahn zum Opfer gefallen . Und das alles ohne jede
militärische Notwendigkeit , Ein beispielloses Ver¬
brechen . Wie anders kämpft da der deutsche Soldat.
Keine der herrlichen französischen Kathedralen fiel
während des Westfeldzuges den deutschen Bomben
und Gfhnaten zum Opfer und als der Dom von
Rouen von Flammen bedroht war , griffen deutsche
Soldaten ein und wandten die Gefahr ab . Mag die
anglo -amerikanische Hetze auch heute noch manchem
Europäer die Einsicht verdunkeln ; vor der Ge¬
schichte werden diese plutokratischen Gangster für
alle Zeiten als Kulturschänder gebrandmarkt bleiben.

,,Bari — ein zweites Pearl Harbour“
Genf , lß. Februar -. Die verheerenden Wirkungen,

die der schwere Schlag auslöste , den die deutsche
Luftwaffe gemäß OKW .-Bericht in der Nacht zum 14.
Dezember v . J . gegen anglo -amerikänisfhe Schiffs¬
ansammlungen im süditalienischen Nachschubstütz¬
punkt Bari richtete , wollten die USA . bisher nicht
wahr haben . Wohl gestanden sie längere Zeit später
„schwere “ Verluste ein , aber nur spärlich sickerten
einige Nachrichten über die wirklichen Schiffsver-
lustö durch.

Nunmehr ist die amerikanische Wochenschrift
„Time “ zu der Feststellung in der Lage , daß der ge¬
nannte deutsche Luftangriff auf Baji „der größte
Schlag gewesen ist , den die USA .-Streitkräfte seit
Pearl Harbour erlitten haben “.

Noch bedenklicher aber sei , daß auch diesmal die
Einzelheiten und die wahren Verluste , die „sehr
hoch “ waren , dem USA .-Volk verschwiegen werden.
Als dann nach Wochen die Zeitung „Washington
Post “ es Wagte , den Umfang der Katastrophe wenig¬
stens anzudeuten , da habe Stimson in einer Presse¬
konferenz über diese unerhörte Diskretion getobt,
Erklärungen verweigert und die Konfereift kurz
unterbrochen . „Wenn “, sagt „Time “, da* USA .-Volk
die Ueberzeugung gewinnen sollte , daß man ihm die
wahre Lage nicht zu sagen wagt , dann wäre es noch
schlimmer als Pearl Harbour und Bari.

Ein Mythos versinkt
I on Professor 'Dr. Johann v. Leers

Es ist nicht uninteressant , im Augenblick ältere
nordamerikanische Presseäußerungen sich vorzu¬
halten . Am 1. Dezember 1939 etwa schrieb Senator
Vandenberg : „Ich hoffe , daß mein Vaterland nicht
mehr die blutbefleckte Hand Stalins drücken wird .“
Er konnte nicht ahnen , daß Roosevelt in Teheran
sogar in Stalins Haus schlafen würde . „Chicagq
Tribüne “ schrieb damals am 19. Dezember 1939:
„Stalin ist in seinen Methoden satanisch und in
seinen Aengsten fürchterlich , der größte Mörder , ejer
blutigste Tyrann in der Geschichte .“ Zur Feier von
Teheran hat man dies nicht wieder abgedruckt.
„New York Times 11 schrieb noch am 6. Juli 1941: „Es
wäre eine Schande , wenn die USA .- Soldaten Stalin
als Alliierten eine Ehrenbezeigung machen müßten,
denn Stalin ist der schlimmste Kulturschänder aller
Zeilen .“ Inzwischen war Roosevelt in Teheran bei
Stalin , und die GPU .-Leute haben nicht einmal vor
ihm Ehrenbezeigungen gemacht.

Als der Krieg ausbrach un & als Roosevelf immer
näher an die Beteiligung der USA . herankam , da v. ar
man noch selbstsicher genug in den USA ., die nord¬
amerikanische Demokratie als Weltfreiheit und Zu¬
kunftsstaatsform den Völkern zu versprechen.
Schließlich fand man sich sogar in der Atlantik-
Charta mit Churchill zusammen , um diese gleiche
Demokratie allen Völkern in Aussicht zu stellen.

Lang , lang ist 's her . Seitdem ist man auch auf
diesem Gebiet sehr viel nüchterner geworden . Der
Amerikaner Taylor schreibt in seinem Buche „Men
and Nation “ höchst offenherzig : . „Wir können der
Welt die .vier Freiheiten 1 nicht geben .. Das Ver¬
sprechen der Vereinigten Staaten ist eine Phan¬
tasterei .“ „New ' Statesman a„ d Nation “ fügte bitter
hinzu : „Unsere Staatsmänner sprechen hochtönende
Gemeinplätze über , eine neu zu schaffende Welt aus.
Diese stellen nicht viel mehr dar als eine Sammlung
frommer Plattheiten. 11 Im „American Mercury“
schrieb Kingsbury Smith , daß die USA . den Kreuz¬
fahrergeist der Atlantik -Erklärung zugunsten einer
vorsichtigeren Politik aufgegeben hätten . Die demo¬
kratische Partei könne es sich nicht Jeisten , die Ver¬
einigten Staaten in der Rolle des „Don Quijote der
vier Freiheiten “ erscheinen zu lassen . Der USA .-Bot-
schal 'ter in Mdskau , Admiral Stanley , aber sagte dort
am 23. Juni 1943: „Die Ziele und die Politik der So¬
wjetunion stimmen sowohl im Kriege als auch im
Frieden mit dem überein , was wiy und alle an¬
ständigen Nationen von Herzen wünschen .“

So geändert hat sich die Auffassung von Stalin.
So kleinlaut sind , die Nordamerikaner geworden.
Fragte man einst , ob Hüll Moskau die Vorherrschaft
über Europa zugestanden habe , so bedarf diese Frage
heute keiner Antwort mehr . Die USA . haben in aller
Form in Teheran Europa Stalin preisgegeben.

Zugleich spüren sie , wohin das Paktieren mit der
Unterwelt führt , denn Kommunismus und Bolsche¬
wismus sind ja nichts anderes als die Forderung des
Verbrechertums und der Unterwelt , alle anderen

Eichenlaub nach dem Heldentod
F ii h r e r h a u p t q u a r t i e r, 16. Februar . Der

Führer verlieh am 8. Februar 1914 das Eichenlaub,
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Botho Kollberg,  Kommandeur eines Rastenbürger
Grenadier -Regiments , als 384. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Oberst Kollberg hatte , damals noch Oberstleut¬
nant , dijs Ritterkreuz erhalten , nachdem er den
Wolchow -Brückenkopf Kirischi vier . Wochen lang an
der Spitze seines Regimentes gegen die fast pausen¬
losen Angriffe eines an Zahl und Material weit
-überlegenen Feindes gehalten und den Sowjets in
diesem von ihm mit größter persönlicher Tapfer¬
keit durchgeführten Kampfes schwerste Verluste
zugefügt hatte . Am 17. Januar 1944 stand Oberst
Kollberg mit seinem Regiment an efViem Brenn¬
punkt der Abwehrschlacht südlich Leningrad und
bildete mit seinen Grenadieren gegenüber den mit
stärksten Infanterie - und Panzerkräften geführten
sowjetischen Angriffen einen unerschütterlichen
Eckpfeiler der deutschen Front . In offensiver Ver¬
teidigung verhinderte er immer Wieder den von den
Bolschewisten mit allen Mitteln angestrebten Durch¬
bruch und befand sich in schwierigen Lagen stets
als Führer und Vorkämpfer seiner Grenadiere in
vorderster Linie . Seiner Tapferkeit ' und seinem
persönlichen Eingreifen -sind eine .ganze Reihe
glänzender Abwehrerfolge zu verdanken . An einem
einzigen Kampftage wurden im Abschnitt seines
Regiments 59 feindliche Panzer vernichtet.

Am 24. Januar 1944 fand dieser vorbildliche
Offizier den Heldentod , als er an der Spitze einer,
Kampfgruppe im Begriff war , eine an der deutschen
Front entstandene Lücke zu schließen . Oberst
Kollberg ist am 11. Juli 1898 in Neuhäuser geborpn.
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fleißigen und ordentlichen Menschen niederzuwerfen
und sich selbst zu Herren der Welt zu machen.

Und dieses Verbrechertum steigt in USA.
Im Sommer 19.43 hat Edgar Hoover , Direktor der

USA .-Bundeskriminalpolizei , in der Zeitschrift
..American Magazine " einen Aufsatz über die zu¬
nehmende Kriminalität der Jugend in USA . ver¬
öffentlicht . Obwohl die meisten jungen Männer
zwischen 18 und 21 Jahren eingezogen seien , hätten
doch die Ueberfälle dieser Jahresklassen um 17 vH .,
unerlaubtes Waffenjragen um lä vH ., Trunkenheit
um 30 vH . sich vermehrt . Die Mädchen seien kaum
weniger kriminell , denn in einem Jahr seien die Ver¬
haftungen von Mädchen unter 21 Jahren um 55 vH.
angestiegen . Die gefühllose Rtfheit mit der die
kriminellen Jugendlichen in USA . vergehen , sei
wahrhaft erschreckend , so habe bei Pittsburgh eine
Bande von zehn Jungen im Alter von 10 bis 15 Jahren
einen großen Kohlenzug zur Entgleisung gebracht.
Als in einer New Yorker Schule ein Lehrer zwei
Schülern das Rauchen im Waschraum verbieten
wollte , zogen diese ihren Revolver und knallten ihn
einfach nieder , Haarsträubend seien die Fälle der ‘
Prostitution — vor allem in den Rüstungszentren
wimmele es von angemalten Mädchen zwischen 13
und 15 Jahren , die sich prostituierten . Der Anteil der
Jugendlichen bei Autodiebstählen sei auf 58 vH . ge¬
stiegen — mehr als jedes zweite Auto wird von
Jugendlichen gestohlen , jeder zweite Einbruch von
Jugendlichen begangen . Bei einer Razzia habe man
unter 400 festgenommenen kriminellen Jugendlichen
28 Mörder gefunden . Die Verbrechersprache , in USA.
seit jeher stark mit jüdischen Ausdrücken durch¬
setzt , verbreitet sich auf den Schulen und wird zur
Schülersprache . Halbwüchsige Burschen rühmen sich,
sie hätten gesoffen , daß „Kain auferstanden wäre"
(to rafse Cain ), gründen Clubs , in denen kein Junge
aufgenommen wird , der nicht mindestens einen Raub
ausgeführt oder ein Mädchen vergewaltigt hat,
sprechen mit unheimlichem Sachverständnis davon,
„einen Menschen auszulöschen ' ' und verleihen dem¬
jenigen , der an verbrecherischer Energie ihnen Vor¬
bild ist , den „Ehrentitel " eines „Moses “. Die wahn¬
sinnige Tanzepidemie des Jitterbug . die Verbreitung
höchst gefährlicher Rauschmittel wie Marihuana und
Peyote finden ihre Ergänzung in der Verlumpung .
der Schulen . Die Unwissenheit ist zum Teil schreiend
komisch . Die „New York Times “ hat vorveiniger Zeit
22 ganz einfache Fragen an 7«00 Studenten von 36
Universitäten gerichtet . Es ergab sich , daß 30 vH . der
Studenten nicht wußte , daß Wilson während des
ersten Weltkrieges Präsident war . ein Drittel der
Studenten , obwohl sie doch wehrpflichtig waren,
nicht einmal den Namen des jetzigen Kriegsministers
SUmson kannte , andere Jefterson als „Chef der
Heilsarmee ", Bismarck als „einen Hering 1' bezeich¬
nten . Die erste Eisenbahn , sollte im Jahre 1590 ihren
Betrieb aufgenommen haben . Dabei hälfen diese
Studenten an Kursen „in amerikanischer Geschichte “,
an „sozialen Studien “ und an „Studien in Re¬
gierungskunde “ teilgenommen.

Dieses hirnverblödete Gesindel , das die geistige
Elite der USA . darstellen will , läßt uns ungefähr
schließen , wie erst das geistige Milieu in den brei¬
teren Schichten der USA . sein muß . Der Chef der
Bundeskriminalpolizei Edgar Hoover jedenfalls meint
von den amerikanischen Schulen : „Das Wissen wird
ohne Ideale gelehrt : die Tradition wird durch
Zynismus ersetzt . Weil Ijisziplin angeblich die Bil¬
dung der Persönlichkeit beeinträchtigen soll , predigt
man die Freiheit aller Lebensäußerungen ohne
Selbstdisziplin . Wir haben vergessen , daß die Ge¬
fängnisse im allgemeinen von Leuten bevölkert
werden , die wohl glauben , eine Persönlichkeit zu
sein , aber niemals gelernt haben , was Selbstdiszi¬
plin ist . '

Dabei ist ein großer Teil der öffentlichen Meinung
noch mit der Zunahme des jugendlichen Verbrecher¬
tums einverstanden . Der Amerikaner James Hayden
Tufts schrieb schon 1934 in seinem Buch „America s

USA.sInvasion in England
IPS . Die Londoner Zeitung ,.News Chronicle“

veröflentlieht soeben einen längeren Auszug aus
einem Artikel der bekannter ) USA .̂ Zeitschrift
„Fortune “, in dem das Problem der „amerikanischen
Invasion Englands “ behandelt wird . Es sei leider
wahr , so heißt es darin , daß die Amerikaner in Eng¬
land den Briten allmählich 4ehr auf die Nerven fie¬
len . Ganze Hafeneinrichtungen habe man an die*
Amerikaner abtreten müssen . Dörfer müßten eva¬
kuiert werden , wo - englische Bauern seit vielen
Generationen gelebt haben , und ihre Gärten und
Aecker würden von den Panzer truppen der USA.
ruiniert . Die Eisenbahnzüge , Kinos , Droschken , Ho¬
tels und Restaurants würden von den Amerikanern
monopolisiert , und dabei meckerten sie über das
warme Bier und andere englischen Gebräuche . Wie
„Daily Expreß “ zu diesem Thema läferichtet , läuft zur
Zeit in England ein Erziehungsfilm für die USA .-Sol-
daten . An die Spitze seiner Darstellung stellt der

Victorias Wess:ins 4*lücj£
Roman zwischen Saloniki u. Berlin von Harald Baumgarten

(31. Fortsetzung)
Der Streit war so überraschend ausgebrochen und

hatte sieh so schnell abgespielt , daß Konstantin - wie
betäubt in der Bahn sitzenblieb . Er sah noch Liddys
rotes Haar an den Scheiben vorbeiwehen — sie
hatte den Hut abgenommen — dann setzte sich der
Zug in Bewegung . Was war denn nur mit Liddy los?
Seine Antwort auf den heftigen Angriff gegen
Victoria war wirklich I maßvoll gewesen . Warum
erinnerte sie ihn nur immer wieder an die alten
Beziehungen ? Er hatte ihr doch wohl gezeigt , daß er
mit Victoria ganz gebrochen Hatte . Der Zug schüt-
terte und legte sich in eine Kurve . Konstantin erhob
"sich von seinem Platz und trat an die Tür . An der
nächsten U-Bahn -Haltestelle würde er aussteigen.
Wie nett hatte der Tag begonnen , wie zärtlich war
Liddy gewesen . . Und nun der peinliche Abschluß.
Eine rasend » Angst packte Ihn plötzlich , er könne
Liddy verlieren . Vielleicht fiel diese Angst mit dem
Gedanken an Victoria zusammen , die er bereits ver¬
loren hatte , aber er wurde sich dessen nicht bewußt.
Er dachte nur an Liddy . An ihre Augen , an ihr
Haar , an ihre zarte Gestalt in dem jadegrünen
Badeanzug . . . Hiejt denn der Zug noch nicht ? Er
hätte sie nicht fortlaufen lassen dürfen . Er hätte
sie einfach festhalten müssen.

Endlich die Station . Er sprang aus dem Zug , ehe
die Räder völlig zum Stillstand gekommen waren
und hetzte in großen Sätzen die Treppen hinan *.
Natürlich war Liddy nach Haüse gelaufen . Nein , er
wollte nicht die lange Nacht über den Streit dahin¬
gehen lassen . Er fand sanft , zärtliche Worte,die
Liddy beruhigen sollten . Es war doch alles so selbst¬
verständlich . Sie war harmlos und unerfahren wie ein
Kind . Sie hatte so gar keine Beziehungen zu dem
Leben , wie es Victoria führte . Sie mußte ihn miß¬
verstehen , wenn er Victoria in Schutz nahm . Seine
verteidigenden Worte waren ja Protest gegen Liddys

Der OKW.-Berichl-von heute

Das harte Ringen im Osten
Zahlreiche Feindangriffe abgewiesen — Die britische Schandtat gegen die Abtei von

Tassino — 48 Bomber bei erneutem Terrorangriff auf Berlin vernichtet

Aus dem Führerhauptquartier,  16 . Fe¬
bruar . (Funkmeldung .) Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Südöstlich Krin oi  R o g wiesen unsere Truppen
zahlreiche Angriffe in harten Kämpfen ab und be¬
reinigten im Gegenangriff mehrere Einbruchsstellen.

Westlich Tscherkassy  und östlich Shaseii-
k o f f wurde in völlig verschlammtem Gelände der
zähe feindliche Widerstand gebrochen , heftige Gegen¬
angriffe abgewehrt und unser Angriff weiter vor¬
getragen.

Im Nordabsehnitt der Ostfront scheiterten südlich
S t a r a j a R u s s a. zwischen 11 m e n - und Pei-
p u s s e e und bei N a r w a stärkere örtliche An¬
griffe der Bolschewisten . Mehrere eigene Angriffs-
Unternehmungen wurden mit Erfolg durchgeführt.

Bei den Kämpfen !m mittleren Frontabschnitt
zeichnete sich Hauptmann Bade  als Führer eines
Sturmgeschützverbandes besonders aus.

ln Italien verlief der gestrige Tag bei beiderseiti¬
ger Späh - und Stofftrupplätigkeit ohne größere
Kampfhandlungen . Oertliche feindliche Vorstöße
wurden abgewiesen.

Uas ehrwürdige Bauwerk der Abtei von
Casiino,  das . wie gestern gemeldet , durch die i
feindliche Luftwaffe angegriffen wurde , obwohl sich |

in ihm und in der näheren Umgebung kein deutscher
Soldat befand , ist größtenteils zerstört und nieS *r-
gebrannt . Die Ruinen sind nunmehr in die deutsche
Verteidigungsfront einbezogen worden.

Die deutsche Luftwaffe griff mit Kampf - und
Schlachtfliegcrverbänden in den Abendstunden de-
gestrigen Tages und in .der vergangenen Nacht
Sehiffsanssmmlungen und efas Hafengebfet von An-
z ! o und Nettuno  mit guter Wirkung an . Ein t ' --
störer und vier Frachtschiffe mit 19 000 BRT wur¬
den durch Volltreffer beschädigt , mehrere Betriebs¬
stoff - und Materiallager vernichtet und Truppen¬
unterkünfte in Brand geworfen.

in den Abendstunden des 14. Februar griffen
feindliche Bomber abermals Rom an.

Britische Flugzeuge führten in der vergangenen
Nacht erneut eineu Terrorangriff auf die Reichs-
hauptstadl.  Sie warfen bei bedecktem Himmel
auf verschiedene Stadtteile eine große Anzahl von
Spreng - und Brandbomben , die ^Schäden in Wohn¬
vierteln , an Kulturbauten , Kirchen und Kranken¬
häusern verursachten . Die Bevölkerung hatte \  er-

; lusie . Trotz ungünstiger Abwehrbedingungen ver¬
nichteten Luft Verteidigungskräfte nach bisher noch

i unvollständigen Meldungen 48 Terrorbomber. ,.
Einige feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf

Orie im rheinisch -.westfälischen  Gebiet.

WZ.- Kurzmeldungen
nie Durchführung der in der vorigen Woche " eknnnh

gegebenen Mobilisation in Estland nähert sich ihr
Ende . Augenfällig ist der große Prozentsatz der Männe >
die sich freiwillig zum Kriegsdienst melden . In viel
Gemeinden erschienen die Einberufenen in geschlossen
Gnippen unter Veranlagung der estnischen Fahne.

*
Als weitere Maßnahme zur Durchführung des rt

weiterten Luftsehutzgesetzes bestimmte das Inn«
ministerium folgende zwölf ötädte als luftschutzwicu -
Tokio . Yokohama . Kawasaki , Nagoya , Osaka , Ko®'
Amagaskai , Moj , Kekura , Tohta , Yawata , Wakamatsu.rfe

USA .-Marineminister Knox erklärte laut Reuter
Dienstag auf der Pressekonferenz : „ Die Kriegslage » '
den Marshalffnsein beweist die Schwierigkeit des
schubproblems sowie einen gewissen Mangel an FW»
zevsen und sonstiger Ausrüstung.

| Die Regierung der USA . hat sieh gezwungen gesei " "'
weitere scharf * Kürzungen der Zuteilungen von K®
servil . Obs ; und Gemüse an die Zivilbevölkerung . ">'

I zunehmen . Nach einer offiziellen Bekanntgabe wem
! nie Rationen an Konserven und Obst um 43 v . H. N
! die GemiVpezuteilungen um 19 v. H. gekürzt.

! wie in Washington am Montagabend bekanntgegert 11
I wurde , beabsichtigen die USA ., eine technische
; Ordnung , bestehend aus Spezialisten der Landwirts ®»»
I des Bergwerkwesens usw ., nach Abbessinicn zu 0
j senden. Abbcssinlen soll also auch in das Ausbeutung
j system der Wallstreet gezogen werden.

Wendel Wlllkie gab am Montag offiziell seine K*®
! didatur als republikanischer Präsidentschaftsanwan
! bekannt . Auch Gouverneur John W. Bricker aus o
; bewirbt sich um die Anstellung als Präsidentschat

Kandidaten der Republikaner.

Social Moralit .v“ (Amerikas soziale Moral ): „Für
einen menschlich empfindenden Menschen ist es un¬
vermeidlich , mit den Burschen zu sympathisieren , die*
den größten Teil des heutigen Verbrechertums aus¬
machen . Ein Problem sozialer Gestaltung in dem
größten Teil der jugendlichen Burschen aus gewissen
Großstadlbezirken . die auf den Weg des Verbrechens
kommen , zu sehen , ist für einen wissenschaftlichen
Geist gleichfalls unvermeidlich . Kein Zweifel , die
Jungen , um die es sich handelt , sind .schlecht ' , aber
nur ein hoffnungslos unwissenschaftlicher oder
moraiistischer Geist ist an einer solchen Bezeichnung
interessiert .“ Die Folge davon kann man sich aus¬
malen . Für Chicago stellte Richter Bruce fest:
„Schon jahrelang war Chicago unter der Herrschaft
der Unterwelt . Manche Jahre lang hat Chicago das
Laster geduldet , und nun haben Unterwelt und
Laster die Stadt an der Gurgel . "

Eines ist sicher — ein Staatswesen mit derartigen
inneren Krisenerscheinungen hat allen Grund , so
drängelig und eifrig seinem Gegner die Watfen-
streckung anzuraten , wie die nordamerikanische und
englische Propaganda es im Augenblick tut — denn
es hat selber die schwerste Krankheit im Leibe . Um
so weniger Grund hat der Gegner , auf diese heuch¬
lerischen Zureden einzugehen.

USA . erlebt jetzt selbst , wohin man kommt , wenn
man sich mit Herrn Stalin und , seinen Bolschewisten
zu nahe einläßt — auf einmal kriecht das Verbrecher¬
tum aus allen Höhlen hervor und b.lden sich jene
Verbrecherbanden , die ja auch itn alten Rußland
plötzlich auftauchten , als die von Juden gesteuerten
revolutionären Bewegungen einsetzten . Roosevelt aber
hält schützend seine Hand über die Unterwelt und
führt USA . immer tiefer in das rote Netzwerk . Das
ist seine Aufgabe , die ihm vom Judentum gestellt ist.

Sowjetische Diplomatenflut
Bern , 16. Februar . (Funkmeldung .) Nach eü>̂

Exchangemeldpng aus Istanbul hat die SowjetreP
b!ik Aserbeidsehan die Absicht , einen Gesand 1
nach Ankara zu entsenden . Der diplomatische
treter werde der sowjetrussischen Botschaft uff®
stehen . ^

Aserbeidsehan scheint den Reifen der
diplomaten “ bei ausländischen Regierungen eröf<D
zu wollen . Wenn die anderen 16 Sowjetrepublik
denen nach der geänderten Verfassung eigene auß■
politische Vertretungen zugebilligt worden sind , * -
gen würden , dann müßte sich bald ein Strom
Sowjet - ,.Gesandten “, oder deutlicher gesagt , Söw
agenten über die Türkei ergießen . Und das läge S
im Sinne des Kreml.

Das Gangstertum aber wird in USA . verherrlicht.
Verbrechen ist König , wie Collinson Owen in seinem
Buch „King Crime ' schrieb . Der alte Staatsanwalt
Courtney Ryley Cooper in seinem Buch „Hier geht ’s
zum Verbrechen “ rief aus : „In unserer Zeit des Ueber-
verbrechens ist es fast unmöglich für einen Staats¬
bürger , im Laufe seines Lebens nicht ein Opfer der
Gesetzesfeinde zu werden . . . Der Staatsbürger hat
nur eine .Möglichkeit auf vier , sein Lebensende zu er¬
reichen , ohne Opfer irgendeines ernsthaften Ver¬
brechens geworden zu sein .“

Das Verbrechen aber ist der Sturmbock des
Bolschewismus.

Der Mythos Amerika verblaßt . Die Gangsterfralze
wird sichtbar . Ein USA .-Senator schrieb vor einiger
Zeit : „Was heute in den USA . vor sich gebt , ist viel
gefährlicher als alle nur denkbaren schlechten Ent¬
wicklungen auf militärischem Gebiet . Denn soviel ist
sicher : In den Vereinigten Staaten ' bricht die
moralische Grundlage für unsere Kriegführung zu¬
sammen , wenn dieser Krieg nicht bald zu einem
Ende gebracht werden kann .“

Zu einem Ende wird cs schon irgendwann einmal
kommen — aber es fragt sich nur , ob dieses Ende der
USA . gefallen wird.

Film zwei , wie das genannte Blatt sagt , „unzweifel¬
haft wahre “ Zwischenfälle . In der ersten Szene „ißt
der USA .-Soldat die ganze Butter , schaufelt Zucker
und verschlingt das Fleisch einer englischen Fa¬
milie , die ihn zum Abendessen eingeladen hat “. In
der zweiten schleudert der USA .-Soldat für ein Bier
eine Pfundnote auf den Tisch einer Bar und ver¬
sucht , sich dann an der Bedienerin in drastischer
Weise zu vergreifen , als habe er sie gleich mitge¬
kauft .“

Wir sind nur ungern schadenfroh , aber in diesem
Falle verzeichnen wir mit unverhohlener Genug¬
tuung jenen Vorgeschmack , den die britische Mutter¬
insel , seitdem sie die militärischen Vorhuten des
Rooseveltschen Dollarimperialismus auf eigenem
Boden beherbergen muß , von den Begleitumständen
eines „amerikanischen Jahrhunderts “ offenbar mehr
und ' mehr erhält , daß Churchills Verrat an Europa
und der damit gleichzeitig bedingte Ausverkauf
Großbritanniens an die Vereinigten Staaten in selbst¬
mörderischer Verblendung heraufbeschworen haben.

einfaches und durchsichtiges Leben . Schnell ging er
die Straße hinunter . Wenn er nur noch rechtzeitig
ankam , ehe sich Liddy schlafen legte . Als er vor
dem Hause anlangte , in dem Liddys Eltern wohnten,
blieb er stehen , legte den Kopf in den Nacken und
starrte zu den dunkler ! Fenstern hinauf . Warum
brannte kein Licht ? Dann erinnerte er sich , daß
Liddy ' nach hinten heraus lag . Er konnte doch nicl )t
klingeln und den alten Doktor aus dem Schlaf
reißen ? Da stand das Schild „Nachtglocke zum Arzt “.

Nein , wie sollte er sich entschuldigen ! Ich war
mit Liddy bei Victoria . . ; Es wäre eine gute Ein¬
leitung ! Verächtlich lachte er über sich selbst . Er
ging auf die Haustüre zu und drückte auf die Klinke.
Die Tür gab nach , frgend jemand hatte vergessen,
sie abzyschließen.

Unsinn Liddy hatte es vergessen . Nicht vergessen,
absichtlich hatte sie die Tür offengelnssen . Sie hatte
gewußt , daß er kommen würde . Sicher war sie schon
halb versöhnt . Etwas getröstet stieg er die Treppe
zum ersten Stock hinauf . Schwere Läufer auf den
Stufen , holzgcschnitztes Geländer , eine diskrete Be¬
leuchtung . Ich werde nur klopfen , überlegte er , als er
vor der Flurtür stand . Sicher wartet Liddy und wird
gleich öffnen . Vorsichtig pochte sein Finger gegen
das Holz . Nichts rührte sich.

Konstantin fühlte , wie seine Stirn heiß wurde.
Vielleicht stand sie hinter der Tür und wollte ihn
ängstigen . „Mach doch auf , Liddy , nur ein paar
Worte .“ Nichts . Dünner nächtlicher Straßenlärm.
Nochmals pochte er : Liddy !“

Die Tür ging so unerwartet auf , daß er einen
Schritt zurücktrat . Der vierzehnjährige Erwin
steckte seinen Kopf aus dem Türspalt . Das blonde
Haar war verwuschelt . Er hatte ein weißes Nacht¬
hemds kurze Hosen und Sandalen an . Ich dachte,
Liddy hätte den Schlüssel vergessen . Wie kommen
Sie denn hierher Herr Doktor ? Meine Schwester ist
doch rr̂ t Ihnen ausgegangen ?“

Konstantin trat mit Zehenspitzen an dem Jungen
vorbei , auf den Flur . Liddy muß eben gekommen
sein . Ich habe vergessen , ihr etwas Wichtiges mitzu¬
teilen . Geh . Erwin , rufe sie . Sie schläft sicher noch
nicht .“

Schicksalsgemeinschaft des Blutes
Die germanische Leistungsrune erstmalig verliehen

Den Haag , 16. Februar . Vor wenigen Monaten,
inmitten unserer großen Zeit , in der über die
Zukunft Europas entschieden wird und germanische
Freiwillige sich in den Verbänden der Waffen - ^
an der Seite der deutschen Kamerack n auf den
Schlachtfeld der kriegerischen Auseinandersetzung
bewähren , stiftete der Reichsführer ff Heinrich
Himmler die germanische Leistungsrune '. Sie soll ein
Ansporn sein für Leibesertjuhtigung und Wehrer¬
ziehung im Geigt der nationalsozialistischen Weit an
schauung und eine Bestätigung desYfreiwiUigen Be¬
kenntnisses zur gemeinsamen Schicksalsverbunden¬
heit , eine Auszeichnung für nachgewi ^äene
Leistungen in der geistigen und körperlichen Wehr¬
vorbereitung.

Diese germanische Leistungsrune wurde jetzt
erstmalig verliehen . Der Reichsführer ff  zeichnete
während seines Besuc ’nes in den Niederlanden per¬
sönlich die ersten Männer aus die ihre Bedingungen
auf den Gebieten des sportlichen Wettkampfes , der
militärischen Ausbildung und der geistigen Haltung
erfüllt haben.

Der Reichsführer ff legte die Grundsätze der
von ihm gestifteten germanischen Leistungsrune
dar . Der Reichsführer ff  begann mit einer
Schilderung der ersten Jahre .gemeinsamer Arbeit,
sprach von den Anfängen der Aufstellung ger¬
manischer Einheiten in der 'Waffen - ff und besonders
von den Niederländern , die tapfer und treu , Schulter
an Schulter mit den deutschen Soldaten gefochten
haben und in diesen Tagen an einem Brennpunkt
der Ostfront vielleicht den schwersten Kampf ihres
Lebens Joestehen , dem Entschluß ihres Herzens , der
Stimme ihres Blutes folgend im heiligen „Glauben
an die Idee des germanischen Reiches.

Das Abzeichen der germanischen Leistungsrune
sei das taktische Zeichen der ruhmreichen ger¬
manischen ff -Division „Wiking ", das Sonnenrad,
auf dem die Siegrunen stünden , sagte der Reichs¬
führer ff . Diese Wahl bedeutete für jeden , dem

Beispiel des heldenhaften Einsatzes der
nachzueifern . Ihr Kampf sei das leuchtende Vor® ^

Diese Rune möge ein Symbol der hohen Tug en* ,,
net

Stärke geführt haben:
sein , welche die
Zeiten zur Größe und st *“ " “ er
Erkenntnis , daß unser ganzes Leben einen
währenden Kampf bedeutet , der Beständigkeit . ^
Beharrlichkeit , des ungebrochenen Mutes.
Kampf bis zum Siege “- *— „ner
liehen

durchzustehen , der und
Härte , der Pflichterfüllung und der freu

.Wehe dem Manne , der nicht Kämpfer - ^
erklärte der Reichsführer ff , „wehe " (j
das nicht sein Leben einzusetzen , nien*

will ",
Volke 1,
■opfern bereit ist

Mit der Ermahnung, als
diese Tugenden zu üben , übergab Heinrich Hiru ^

Träger des AbzeiC» friu.

den ersten 95 ^ -Führern , Unterführern
Männern die germanische Leistungsrune.

7. Britendivision eingeschlossen trt& IsClVon einem japai 1'8
daß die eingeschl ®* ..

Tokio , 16. Februar.
Stützpunkt wird gemeldet , daß die eingesiwy ^
i . britisefee Division , deren Stärke auf mehrere Zu,
tausend Mann mit Panzern und zahlreichen \ ct
Kraftwagen geschätzt wird , nur noch unter I j*
Schwierigkeiten auf dem Luftwege versorgt
Die Division wird nordwestlich von Buthi“
von japanischen Abteilungen immer enger
sammengedrängt.

jfi’
■rInfolge eines großen Erdrutsches und der

hervorgerufenen Ueberschwenimungen bei El Vol ®* pw
die Eisenbahnverbindungen zwischen Argentini
Bolivien völlig unterbrochen worden . Man rech
mit , daß die Verbindung erst in etiya acht Tagen
notdürftig hergestellt werden kann.- -- -—
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Wie in einem erwachenden Mißtrauen starrten ihn
die Bubenaugen an . Liddy ist nicht gekommen . Ich
hätte sie bestimmt gehört . Ich habe noch gelesen“

Besorgnis überkam Konstantin . Um Gpttes willen,
vielleicht lief sie jetzt durch dtp nächtlichen
Straßen , empört , gedemütigt und weinend . „Sie muß
da sein , Erwin , klopf doch mal bei ihr ' an.

Der Junge drückte sacht die Tür ins Schloß . „Ich
wills versuchen .“ Er schlich leise durch das große
Berliner Zimmer . Die Schlafstube der Eltern lag im
hinteren Flügel der Wohnung.

Konstantin hing den Hut an den Haken des
Garderobenständers . Wenn sie nicht da ist , warte ich
auf alle Fälle , nahm er sich vor.

Der Junge kam ebenso leise zurück , wie er fort¬
gegangen war . Er flüsterte . „Ich habs ja gewußt,
Liddy ist nicht in ihrem Zimmer . Ich hab die Tür
aufgemacht und hineingesehen ."

Dann muß sie jeden Augenblick kommen . Ich
kann schließlich auch vor dem Haus warten .“ Er
nahm schon seinen Hut . „Leg dich nur wieder hin,
Erwin .“

Der Junge griff plötzlich mit der Hand nach Kon¬
stantins Arm . „Warum haben Sie sich mit Liddy
gezahkt ?'1 fragte er und sah Konstantin mit ernsten
Augen an , die an die seines Vaters erinnerten , „Ist
es vielleicht wegen . . .“ Er verschluckte den Rest des
Satzes und biß sich auf die Lippen . Eine glühende
Röte stieg in seine Wangen und ' färbte sogar seine
Schläfen.

„Weswegen ?“ fragte Konstantin -zurück.
Der Vierzehnjährige wand sich in den Schultern.

„Ach nichts , ich meinte hur so .“ Wieder starrte er zu
Konstantin hinauf . „Wollen wir zwei im Eßzimmer
warten ? Die Eltern merken es nicht . Das Schlaf¬
zimmer liegt zu weit ab , und das Mädchen schläft
oben .“ ,

Was für eine Unruhe saß nur in den Blicken des
Jungen ? Sie bettelten förmlich , Konstantin möge
bleiben . ..Du '* Konstantin packte den dünnen , harten
Knabenarm . „Du — hast du vielleicht schon oft auf
Liddy so spät gewartet ?“ Er preßte die Lippen zu¬
sammen . Wie konnte er nur eine Sekunde solch sinn¬
loses Zeug glauben ? Aber als stände er unter einem

g«:m

inneren Zwang , fragte er : „Warst du gestern
mit im Konzert bei Paletzky ? ‘ . W*f

Bestürzt schüttelte Erwin den Kopf . „Liod7 ^
allein dort . Ich hab - be
müssen .“ - - .

Konstantin fühlte,
wir ins Eßzimmer .“

Eigensinnrtig und unscmussig nagie rjjC!
zehnjährige an seiner Unterlippe . Ein wund
'Zweifeln war in ihm . Er konnte den schmal ^ p

Recht und Unrecht nicht fin“ F

habe ihr nur die Karte

daß er blaß wurde . „L° S|

unschlüssig nagte der
V><

zwischen
ängstigte sich um die Schwester und fürchi
sie , wenn er schwieg . Er hatte ihr aber aU
sprechen , alles für sich zu behalten.

In dem Eßzimmer knipste er nur
I-i-' '

eine

Lampe auf einem Seitentisch an , damit der ^ ^ gischein nicht zu hell durch die Türritze falle - f
^ ebwwie war eine wichtige Stunde in seinem

kommen , fühlte er . Er mußte für seine
Schwester eintreten . .

Konstantin war reglos im Zimmer
blieben . Nicht Victoria hatte gelogen , als sl yjctof
sie habe Liddy im Konzert gesehen . Nicht
— Liddy hatte gelogen.

Es war nicht leicht für ihn , die inner ® piö^
zu überwinden , mit einem halben Kinde übe
zu sprechen . Es war wie ein Verrat an sei»
trauen zu ihr . „Du weißt noch mehr , ErW* jt'A\e

Der Junge setzte sich auf eine Truhe , “
Wand stand . Er stützte die Ellenbogen
Knie und das Kinn auf die braunen Kna ypiL,
„Ich bin müde “, murmelte er , aber seine ^s 0
waren sehr wach . „Vielleicht läuft sie nur
rlir * vorttn nu ont41lr -Vi niiitSQ lu”

icH-
die Straßen “, sagte er endlich etwas niü T̂lic

Konstantin ließ ihn mit seinen Blicken ggö'v
Er horchte dabei , ob die Flurtür üSe
werde . Liddy mußte doch längst zu Hâ .jjSt
„Wieso sagst du ,nur so1, Erwin ? Was

K.damit ausdrücken ?‘‘
Im Korridor schlug eine

Junge schüttelte sich wie
Konstantin an , als sei er
Verbrechen.

öif' -rt

an

, fol^
(Fortsetzung

im Fieber.
mitßchuldiS

stzun*
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Für jeden von uns
Wer ist heute wohlbehütet?
Niemand kann das von sich sagen,
da der Feind in diesem Kriege
über Stadt ’ und Dörfer wütet

verderbenvollem Jagen
und nicht Sarg verschont noch Wiege.
Hilf dem Nachbarn , der getroffen.
Denn wer weiß , ob du nicht morgen
selber schon um Hilfe bittest,
°b dein Sehnen und dein Hoffen
nicht erdrückt wird von den Sorgen,
wie du sie noch nie erlittest!

Keiner kann jetzt abseits gehen.
Jeder ist in diesem Ringen
schicksalhaft dem Volk verbunden . ■
Der nur kann vor Gott bestehen,
dessen Denken und Vollbringen
Wehrhaft bleibt zu allfen Stunden.

Ernst Bergfeld.

Zur Behebung der Fliegerschäden
^ »denteneinsatz der technischen Fachschulen

Die Studentenführungen an den Staatsbau-
Ingenieurschulen im Gau Hessen -Nassau setzen'hrt

d ’ Studentenschaften auch weiterhin nach Weisung
Haustudentenführung im Zuge der Maßnahmen

v . Behebung der Fliegerschäden in Frankfurt am
pn 10 fachlich ein . Ausgenommen von dieser Einsatz-

sind lediglich die Studierenden des 5. Se-
dj ‘*rs als Examenskandidaten sowie die zum Stu-
nJb beurlaubten Wehrmachtsangehörigen , . für die
v,., Rücksicht auf ihren verspäteten Semesterbeginn

i end der restlichen Einsatzzeit ein zusätzlicher
Spricht durchgeführt wird . Schwerkriegsversehrte
bll ten ’ deren Befreiung vom Einsatz von Fall zu

Entschieden wird , nehmen für Einsatzdauer an
W ^ nterrich t ihrer zum Studium beurlaubten
ifM̂ äden teil . Den eingesetzten Fachschulstu-

erwachsen in keinem Fall aus dem Einsatz
Steile für die Anrechnung des Semesters.

Die große Leistungsprüfung
Die Hitler -Jugend steht im Ortswettkampf

K.-Gebietsführer Ernst  besuchte die Orts-
Itl̂ ihpfe -der berufstätigen Jugend im Baugewerbe
'4 Gauhauptstadt und die Wettkämpfe der Maler
t(c, t 'edberg . Er konnte sich dabei von der regel-
i,ei ten und intensiven Durchführung dieser ersten

‘Ongsprüfung überzeugen . ,
b«tr-leSe  allenthalben im Gau Hessen -Nassau im
loirl liehen Rahmen durchgeführten und den Er-

n' ssen  der Kriegswirtschaft entsprechenden
üngen geben heute schon wesentliche Auf-s *

^lüss e un d Hinweise für den weiteren Ausbau der
lq üblichen und zusätzlichen Berufserziehung . So
fei].6* verständlich , daß neben Betriebsführer , Ausr
Juj Und Berufsorganisationen auch die Hitler-

deren Reichsjugendführer Axmann selbst
dieses berufliche Olympia der deutschen

und Mädel ins Leben rief , an den Ergeb-
der von der Deutschen Arbeitsfront ausge-

' eten Wettkämpfe größten Anteil nimmt,
fc. 8 gehört zur ständigen Aufgabe -der Jugend-Ss,

rbeitseinsatz zu führen . Praktische Sozialarbeit,
*4 jdüheitsführung und kulturelle Freizeitgestaltung
Vot Hitler -Jugend schaffen zu ihrem Teil die
S^ üssetzuhgen für eine totale Erfüllung der

ar beit , zu der die Berufsaufklärung und
Förderung den Weg ebnen.

kostenlose Ausbildung zur technischen Assistentin.
4js .buchste Lehrgang für die Ausbildung von fech¬
te ’an Assistenten und Assistentinnen für Getreide-
»rh! - l' ung in der Reichsanstalt für Getreidever-§5' “ UUIS Ul UTl nciuiaauatoii - * —

iyng beginnt am 1. April 1944. Der Lehrgang
Abj'T1 z wei Jahre und endet mit einer staatlichen
VjJb'ußprüfung . Aufnähmegesuche sind an den

a' tungsdirektor der Reichsanstalt für Getreide-
8*4s) itung  zu richten . Dem Gesuch sind ein Le-
üelf lauf mit Lichtbild , der Nachweis der mittleren
bits®Und eine ärztliche Bescheinigung über die Be¬
btt6lg nung beizufügen . Der Ausbildungslehrgang
tjjeKnstenlo3. Für Unterkunft und Verpflegung haben
iShj bbiiler und Schülerinnen selbst zu sorgen . An
Ĝ pfiten Fachkräften im Laboratorium auf dem
tijj ate  der Getreideverarbeitung besteht zur Zeit
bt̂ nßer Bedarf , so daß eine Unterbringung nach
y^ bdnner Prüfung gewährleistet ist.

Wann müssen wir verdunkeln:
15. Februar von 18.41 bis 7.14 Uhr

Das Handwerk entscheidender Faktor in der Rüstung
Seine Arbeitsgemeinschaften haben sich im Einsatz überall hervorragend 'bewährt

Weltbild
Die Zulieferungsteile werden abgeliefcrt — Vor dem Weiterversand findet die genaue Prüfung statt
Im Sommer ordnete Reichsminister Speer  an,

daß sämtlichen Ausschüssen und Ringen ein Ver¬
treter des Handwerks beizuordnen sei , der die In¬
teressen des Handwerks wahrzunehmen hat . Ueber
die praktischen Erfolge dieser Zusammenarbeit be¬
richtete vor der Technisch -Literarischen Gesellschaft
Dipl . Ing . Spandau , der Vertreter des Handwerks im
Rüstungslieferungsamt des Reichsministers für
Rüstung und Kriegsproduktion . Die Vertreter des
Handwerks sind die Verbindungsmänner , die überall
nach dem Rechten sehen , Beschwerden entgegen¬
nehmen und prüfen . Ratschläge erteilen und über die
Leistungsfähigkeit der einzelnen Handwerksbetriebe
auf das beste unterrichtet sind . In den Gauen be¬
stehen insgesapit 1220 Landeslieferungsgenossen¬
schaften , und zwar für jeden Fachzweig eine . Ueber
das Rüstungslicferungsamt beim Reichsminister Speer
kpnnen im Bedarfsfälle ganze Handwerkszweige so¬
gar im ganzen Reich schnellstens zu vordringlichen
Aufgaben herangezogen werden.

Der totale Krieg machte auch für das Handwerk
mancherlei Umstellungen erforderlich . Zum Teil be¬
schäftigte sich es noch mit Fertigungen , die viel
lohnender und billiger im Fabrikbetriebe am Fließ¬
band erledigt werden konnten . Diese unrationellen
Arbeiten wurden ihm genommen und andere dafür
zugeteilt . Andererseits war es wichtig , daß das
Handwerk der Industrie die feinen Spezialarbeiten
abnahm , je mehr Fachkräfte aus der deutschen
Rüstungsindustrie herausgezogen wurden . So bezieht
die Industrie vom Handwerk Lehren , Arbeitsvor¬
richtungen und Prüferapparate von hohem Wert.

Häufig werden ganze Betriebe , Meister mit Gefolg¬
schaft , geschlossen in Kriegsaufgaben eingesetzt.
Nachdem sich die Dienstverpflichtung praktisch
nicht bewährt hatte , bildeten die Handwerker Ar¬
beitsgemeinschaften , die in der Industrie arbeiten.
So werden beispielsweise 20 bis 40 Mechaniker zu¬
sammengefaßt und einer großen Industriefirma zu¬
gewiesen . Im übrigen sind sie nach wie vor streng
selbständig und können mit Hilfe ihrer Frau auch
das Geschäft weiterführen . Diese Arbeitsgemein¬
schaften haben sich ausgezeichnet bewährt.

Daneben übernimmt das Handwerk auch un¬
mittelbar Aufträge der Wehrmacht mit Hilfe
seiner Lielerungsgenossenschaften . Der Kriegseinsatz
des Handwerks umfaßt darüber hinaus auch das
Nahiungsmittelhandwerk , das ländliche Handwerk
vom Maschinenhandwerker über den Schmied und
Stellmacher bis zum Brunnenbauer , den Einsatz zur
Behebung von Fiiegerschäden , die Reparaturaktion
für die Zivilbevölkerung , die Beschaffung von wert¬
vollem Material aus Altstoffen und schließlich die
Handwerksausfuhr.

Im Gegensatz zum Weltkriege bildet im jetzigen
Schicksalskampf des deutschen Volkes das Handwerk
neben der Erfüllung wichtiger Aufgaben der Wehr¬
macht auch einen entscheidenden Faktor inner¬
halb der deutschen Rüstungsproduktion . Aehnlich
den Selbstverantwortungsorganen der Industrie , den
Ausschüssen und Ringen , hat sich das Handwerk
eine schlagkräftige Organisation aufgebaut , die so¬
wohl sachlich wie regional eine Einschaltung inner¬
halb kürzester Frist ermöglicht . \

Gehört ihr Leben ihnen denn allein?
Wer die Schutzräume nicht aufsucht oder zu früh verläßt , handelt unverantwortlich

Jeder von uns erlebt es bei einem Alarm immer
wieder , daß gewisse Zeitgenossen ^und -genossinnen
über die Straßen schreiten , als ginge sie das Geheul
der Sirenen nicht das mindeste an , als seien gerade
sie immun gegen die Folgen eines Luftangriffes . Wehe
dem , der etwa versucht , sie auf die Gefährlichkeit
ihrer Handlungsweise aufmerksam zu machen , und
so ein Polizeibeamter einmal ernst macht , wird eine
Miene aufgesetzt oder gar ein'e Haltung angenommen,
als geschehe das bitterste Unrecht . Alle diese Leicht¬
fertigen , die so mit ihrem Leben spielen , (es gehört
ihnen gar nicht allein , sondern auch der Volksge¬
meinschaft !), sihd notorische Besserwisser . Sie wissen
stets genau , „daß ja überhaupt nichts los ist ", oder
die Flugzeuge längst über sie hinweg sind “, oder
„daß es sich nur um Aufklärer handelt " usw . Wir
haben aber vor solch .Unbelehrbaren schon er¬
schüttert gestanden , nachdem das Schicksal un¬
barmherzig über sie hereingebrochen war , sie ihr
unverantwortliches Verhalten mit dem Leben , dem
Verlust ihrer ' Glieder bezahlt hatten . Da war es
dann natürlich für jeden guten Rat endgültig zu
spät . . .

Für nicht wenige von denen , für die bisher noch
alles gut gegangen ist , sind hoffentlich sehr zu ihrer

Belehrung , auch die nachstehenden Zeilen be¬
stimmt , die wir der „Sirene " entnehmen:

„Die Bomben werden vom Flugzeug zwar weit
vorm Ziel gelöst , treffen aber erst dann im Ziel
auf der Erde auf , wenn das Flugzeug schon über
das Ziel hinweggeflogen ist . Die Auslösung der
Bomben erfolgt vor dem senkrechten Ueberfliegen
des Ziels , weil die losgelöste Bombe vom Flugzeug
eine Horizontalgeschwindigkeit mitnimmt . Würde die
abgewogene Bombe sich im luftleeren Raum bewegen,
so würde sie mit gleicher Geschwindigkeit weiter
vorwärtsfliegen wie das Flugzeug und diese Be¬
wegung auch unabhängig von der Fallbewegung und
unabhängig von der Fallhöhe beibehalten , bis das
Fallen beendet , d . h . bis die Bombe aufgeschlagen
ist . Die Bombe würde also während des Fallens
sich jederzeit senkrecht unterhalb des Flugzeuges
befinden *und im Augenblick des Aufschlagens würde
das Flugzeug genau im Scheitelpunkt über dem Ziele
stehen . Nun bietet aber die Luft der Bombe Wider¬
stand . Die Horizontalgeschwindigkeit vermindert
sich , die Bombe bleibt bald hinter dem Flugzeug
zurück . Daß auch die Fallgeschwindigkeit gebremst
wird , ändert die Lage nicht.

Wenn die Bombe auf der Erde aufschlägt , ist das

^Orsrflüll ^f der reiUißlirerei /  Aufschlußreiche Ergebnisse
jüngsten Heft der Zeitschrift „Die Welt als

öf. macht der Straßburger Historiker Prof.
Hî ^ nther Franz auf die eigenartige Tatsache auf-
8*Sc*?a,m' daß im Bereich der politischen Geistes-

stets nurV°4l'iv^ te die  einzelnen Richtungen fast
Ihre n Anhängern dargestellt wurden und daß

!it (1®n6c heinend als Zeichen besonderer Objektivi¬
er j ^ß^ßommen wurde . So wie über die Geschichte
e» “den vor 1933 fast nur Juden schrieben , wurde
\ J®5c hichte des .politischen Katholizismus nur
“44 aihoiiken . des Marxismus nur von Marxisten

e Freimaurerei von Freimaurern dargestellt.
NiHu risc hes Kampfschrifttum diente der Tages-
nai[̂ 8tlk ohne Anspruch auf wissenschaftliche

1933 hat sich die wissenschaftliche För-
“W * Zunächst der Judenfrage zugewandt . Hinter
%  Achtbarsten Gegner tritt die Beschäftigung
W " anderen universalistischen Gegnern jeder völ-

Kebensordnung noch immer Zurück . So ist
> 1•«». 'L r erschienene antifreimaurerische Schrifttum
*"8ar “haftlich unergiebig , ja vor seiner Benutzung
s *Uen War nen . Erst heute ist erstmals eine genaue,

j^ äßig gesicherte Erforschung der Geschichte
p :ntaurerei , und ihres Einflusses auf die poli-

^88iir.u' ntvfic klung der letzten beiden Jahrhunderte
,85  Die Logen wurden in den Jahren 1933 bis
S * Ve,rbot cn,

ves *̂
staatlich aufgelöst

aitpreußischen Logen)
oder lösten
selbst auf.

sich
Ihre

“nd Bibliotheken wurden sichergestellt , ge-
geordnet . Die dadurch erst ermöglichte
schung hat , unter Zerstörung manches

? 1W' ,prliche n Märchens , bereits den verhängnis-
0 slen fcli‘ nuß 6er Freimaurerei auf den verschie-
ir HsC', Geb ieten endgültig festgelegt ; es gibt kein

8«tVi 'vi chtigeres Ereignis , an dem sie nicht in
®’ner Weise beteiligt gewesen ist.

(}) en  nunmehr in vier stattlichen Bänden
t"snH Und  Darstellungen zur Freimaurerfrage"

fc*chrä"?Verl ag, Berlin ) vor . die unter unein-
Benutzung der Logenarchive wichtige

agen mit strengster Wissenschaftlichkeit zu

klären bestimmt sind . Hans Schick behandelt das
ältere Rosenkreuzertum , da!s von dem schwäbischen
Theologen Johann Valentin Andreae begründet, ' von
dem Böhmen Johann Comenius nach England über¬
tragen wurde . Adolf Roßberg stellt die Geschichte des
von dem bayerischen Professor Weißhaupt begrün¬
deten Illuminatenordens dar und weist nach , daß
dieser zugleich der Vorkämpfer der französischen
Revolution in Mitteleuropa gewesen ist . Seine Mit¬
glieder erstrebten unter Mithilfe der Franzosen den'
Sturz des absoluten Staates und eine deutsche Re¬
publik . Napoleon , aller Wahrscheinlichkeit nach kein
Freimaurer , benutzte die Freimaurerei nicht nur im
politischen Nachrichtendienst als Kampfmittel , son¬
dern suchte vor allem durch sie in seinem Weltreich,
das die völkischen Spannungen zu sprengen drohten,
eine übervölkische Staatsbürgerschaft zu erziehen,
die sich allein in den humanitären Ideen von 1789
ihm und seinen Vasallenfürsten verbunden fühlte.

Hans Riegelmann klärt das Verhältnis der europä¬
ischen Dynastien zur Freimaurerei . Kein Herrscher¬
haus ist mit der Freimaurerei so eng verbunden , wie
das englische . Freimaurerei und Königtum haben sich
in Ihren Bestrebungen gegenseitig gefördert . In
Frankreich dagegen standen das Königshaus der
Bourbonen und die Freimaurerei sich von Anfang
an in scharfem Kampf gegenüber , indem die
Maurerei über das Königtum siegte . In Deutsch¬
land war Kaiser Wilhelm I . bis zu seinem Tode ein
gewissenhafter Maurer , worüber Bismarck bisweilen
heftig zu klagen hatte , ohne daß die Logenzugehörig¬
keit sein Handeln entscheidend beeinflußt hätte.
Friedrich III . legte sein Amt eines Ordensgroß¬
meisters der großen Landesloge von Preußen nieder,
dA die Loge sich seinem Forschungsdrang nach dem
Ursprung der Maurerei widersetzte . Wilhelm II . Auf¬
nahme in die Freimaurerei hat wohl Bismarck ver¬
hindert ; der Kaiser hat auch späterhin die Logen ab-
j>elehnt . In Frankreich wurde die Freimaurerei der
Nährboden der nationalistischen Dritten Republik.

Die Freimaurerei hat in der Vergangenheit weder
organisatorisch noch politisch eine Einheit gebildet.

Trotz des Fehlens einer einheitlichen Leitung und
trotz aller nationalen Unterschiede aber bezeichnet
F. A. Six die Freimaurerei als „zwischenvölkisch¬
bürgerliche Organisation des politischen Liberalis¬
mus “. Dies ihre Bedeutung und Gefahr ; einer der
großen übervölkischen und antivölkischen Gegner
jeder , auf einer organischen Volksordnung auf¬
gebauten Staatsform , jeder eigenständigen Entwick¬
lung der Völker und des deutschen Volkes.

H . Heinz

„Die letzte Festung“
Werner Deubels Schauspiel um Gneisenau und die

Stadt Kolberg ist ein Heldengedenken . Das Maß dieses
Heldentums , das es schildert , ist nicht an der Bedeutung
zu*messen , die i îm in der geschichtlichen Entwicklung
zukommt . Der heroische Widerstand der kleinen Ostsee¬
festung konnte nicht die Schmach des Tilsiter Friedens
hintanhalten und war - nach nüchternem Kalkül zweck¬
los . ^ ber das eben verleiht ihm sittliche Größe . Die Ver¬
teidiger der Stadt rangen um Deutschlands Ehre auf
verlorenem Posten , sie kämpften , ohne an den Lohn des
Sieges zu denken , bloß um ein Beispiel treuester Pflicht¬
erfüllung zu geben . Der Wert des Schauspiels besteht
in der Erkenntnis der rein -ethischen Motive dieser ge¬
schichtlichen Tat . In einer schwungvollen Prosa wird
es dem romantischen Geist der Befreiungszeit gerecht.
Es stiebt keine heftigen Wirkungen an . Die Vorgänge
werfen nur einen Widerschein auf die Bühne . Mag man
auch das Austragen eines zentralen Konfliktes ver¬
missen —. wir sind hauptsächlich Zeugen der sich stän¬
dig mehrenden Unglückszeichen , denen Gneisenau , un¬
gebrochen , seinen immer härteren Willen zum Wider¬
stand entgegensetzt »- so sind doch lebensvolle Umrisse
zu erkennen : Gneisenau , Nettelbeck , Schill und eine
problematische Figur , die eines opferfreudigen Arztes,
der im falschen Lichte eines Defaitisten erscheint . In
der manchmal etwas zu lauten Inszenierung Hilperts
ragte Hans Jungbauer als Gneisenau hervor . Robert Taube
gewann mit Nettelbecks bürgerlicher Schlichtheit.

Florian Kienzl '

Hochschulwoche in Koblenz
Wie im Vorjahr , so findet in Koblenz auch in diesem

Februar wieder eine Kultur - und Hochschulwoche statt,
die diesmal mit der Rheinischen Friedrich -Wilhelm-
Universität Bonn veranstaltet wird . Hierdurch wird dem
Bedürfnis weiter Volkskreise , sich in dieser kriegs¬
schweren Zeit an den geistigen Imd kulturellen Werten

Im Interesse der Volksernährung
Schweine - und Hühnerzählung am 3. März 1944
Auf Grund des Gesetzes über Viehzählungen vom

31. Oktober 1938 ordnet der RMfEuL . am 3. März
1944 eine Schweine - und Hühnerzählung an , Die
Zählung wird im gesamten Großdeutschen Reich
durchgeführt ! die Großstädte haben ebenfalls zu
zählen . Die Zählung wird im Interesse der Volks¬
ernährung und der Futtermittelbewirtschaftung
durchgeführt . Die "Erhebung führen das Statistische
Reichsamt und die Statistischen Landes - und Gau¬
ämter durch . Eine stichprobenweise Nachkontrolle
der Zählung durch die Ernährungsämter Abt . A
wird auch diesmal erfolgen.

Falsche oder unvollständige Angaben , sowie grobe
Nachlässigkeiten haben strenge Bestrafung zu gewär¬
tigen . Die Ergebnisse der Zählung sind spätestens
bis zum 23. März 1944 dem Statistischen Reichsamt
zu übermitteln . Sollten bis dahin noch nicht sämt¬
liche Ergebnisse eingegongen sein , sind die vorlie¬
genden Teilergebnisse oder die entsprechenden Ver¬
gleichszahlen des Vorjahres mitzuteilen . Die Gesamt¬
ergebnisse sind dem Statistischen Reichsamt bis zum
14. April 1944 einzureichen.

Die Brieftauben in der Pfanne
Anstelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe

von sechs Wochen wegen Diebstahl erhielt eine Ein¬
wohnerin eine Geldstrafe von 150 RM . vom Amts¬
richter . An ihrer Arbeitsstelle hatten Angestellte sich
einen Schlag für Brieftauben eingerichtet , für deü
die Angeklagte ein „lebhaftes Interesse “ zeigte . Sie
stahl zweimal je vier Brieftauben . Vier waren be¬
reits in der Pfanne verschwunden und verzehrt , die
vier anderen sollten das gleiche Schicksal heben,
als der Diebstahl entdeckt wurde.

Nachrichten aus dem Leserkreis . * Die Eheleute
Karl Gruber und Frau Barbara , geb . Michel , Tau¬
benstraße 50, feiern am 17. Februar das Fest der gol¬
denen Hochzeit.

Neue Unterkunft der SA .-Standarte 80. Die SA.-
Standarte 80 hat ihre Diensträume nach Parkstr . 9
verlegt.

Goldenes Ehrenzeichen der NSDAP . Nr . 24111
verloren . Es wird gebeten , es am Schalter der WZ.
abzugeben.

Die Kolonialkrieger -Kameradschaft Wiesbaden
führte ihren Mitgliederappell durch , der gut besucht
war . Kameradschaftsführer Groos gab verschiedene
Anweisungen bekannt und wies auf die notwendige
tatkräftige Mitarbeit der Kameraden hin . Kamerad
Port gab neue Richtlinien für die Weiterarbeit und
legte den Kameraden nochmals den vollen Einsatz
ans Herz.

Ausgabe der Sonderbriefmarken . Die zur Erinne¬
rung des Deutschen Luftpostdienstes vor 25 Jahren
herausgebrachten drei Sondermarken werden ab
11. Februar bis zum 15. März 1944 bei den Postämtern
der Gruppen A bis F ausgegeben.

Franz Herz gestorben . Franz Herz , einer der be¬
kanntesten Mainzer Lokaldichter , ist nach längerem
Leiden gestorben . Er war mit Leib und Seele ein
Mainzer und schenkte seinen Mitbürgern neben be¬
liebten Eröffnungspielen auch ein Büchlein mit rhei¬
nischem Humor.

Flugzeug schon längst über das Ziel hinausgeflogen.
Solange das Flugzeug noch im Anflug ist , kann die
Bombe noch nicht treffen — wenn auch bereits aus¬
gelöst sein ; aufschlagen wird sie erst , wenn das
Flugzeug bereits das Ziel passiert , hat . Es ist dabei
aber durchaus nicht nötig , daß das Flugzeug senk¬
recht über die Aufschlagstelle hinweggeflogen ist.
Hierzu müßten verschiedene Voraussetzungen er¬
füllt sein , das Flugzeug müßte nach dem Lösen der
Bombe weiter in der gleichen Richtung fliegen , die
Bombe dürfte nicht durch Wind abgetrieben werden
usw . Auch weiß man nicht , ob nicht außer der von
den Scheinwerfern -erfaßten Maschine noch weitere
im Bereich sind . Deshalb besteht jederzeit Gefahr,
gleichgültig , ob die Feindmaschine über einem steht,
scheinbar noch im Anflug ist oder schon über den
Beobachter hinweggeflogen ist.

Die Folgerung für die Angehörigen der Luft¬
schutzgemeinschaften ist ganz einfach : Es soll sich
bei Alarm niemand mit unnützem Beobachten ab¬
geben , und es soll während des Alarms der Luft¬
schutzraum nur zu den notwendigen Kontrollgängen
im Hause verlassen werden , wie überhaupt das Ver¬
lassen des Luftschutzraumes , solange noch Alarm
besteht , nur mit Zustimmung oder auf Anordnung
(für etwaige Einsätze oder Aufträge ) des Luft¬
schutzhauswarts erfolgen soll ."

unserer Nation zu stärken , in weitestem Maße Rech¬
nung getragen . In die Hochschulwoche , die Vorlesungen
aus allen Wissensgebieten bringt , sind zahlreiche kul¬
turelle Veranstaltungen , wie ein großes Sinfoniekonzert,
Theateraufführungen . Vorträge des Kunstkteises Koblenz
und des Städtischen Kulturamtes sowie etpe Kunst¬
ausstellung des Lebenswerkes des lm Jahre 1941
verstorbenen Maler -Radierers Professor Müller -Ewald
aufgenommen worden . 1I
Wir erinnern an:

Hermann Hurte,  der kürzlich seinen 65. Geburts¬
tag feierte . Sein bürgerlicher Name ist Hermann Strübe.
Er ist zu Maulburg in Baden geboren und wohnt in
Lörrach . Seine oberrheinische Heimat , die herbe große
Landschaft , lebt in seinen Gedichten , in seinem „Wilt-
feber “ und in seinen Erzählungen . Am bekanntesten ist
immer noch Burtes Jugendwerk , der Roman „ Wiltfeber,
der ewige Deutsche " , die Geschichte eines Heimatsuchers
(1912). Es '•ist , selbstherrlich geartet , ein Werk neuer
Nachfolge von Hölderlins ,,Hyperion “ , Nietzsches „ Zars-
thustra “ und Spittelers . .Prometheus “ . Der völkische Ge¬
halt weist auf Lagarde und Langbchn , den Rembrandt-
Deutschen , zurück . Burtes Dichtungen weben fast alle in
religiös -gedanklicher Sphäre . Am deutlichsten seine
sieben Erzählungen „Der Ptlasterstein “ , von denen jede
ein Gleichnis ist , und seine Gedichte . Diese sind voll
Bildkraft und Symbolen . Selbstbekenntnisse und volks¬
tümliche Sprüche und größere Spruchgedichte stehen
da , innige Liebeslyrik und tiefsinnige Strophen , Fein¬
kunst und markige Balladen . Hermann Burte ist auch
ein bedeutender Dramatiker . Unermüdlich hat er darum
gerungen , und sein Lebenswerk weist eine Vielzahl von
Schauspielen auf . Wir nennen die drei Einakter „ Der
kranke König “ und die Schauspiele „ Herzog Utz “ ,
„Katte “ , Warbeck “ , „Der letzte Zeuge " .

Die Goethe -Medaille . Der Führer hat dem ordentlichen
Professor em . Dr . Hans Schräder in Frankfurt a . M. aus
Anlaß der Vollendung seines 75. Lebensjahres in Würdi¬
gung seiner Verdienste auf dem Gebiete der klassischen
Archäologie die Goethe -Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

Tragödie um Friedrich d . Großen . Hans Franck hat
eine Tragödie „Die König4brüder " geschrieben , die im
Siebenjährigen Kriege spielt . Im Mittelpunkt . stehen
Friedrich der Große und seine Brüder . Die Uraufführung,
des neuen Werkes findet am 19. Februar im Stadttheater
zu Bielefeld statt.
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Die Enden machen ’s nicht
Nun wirft der Hirsch bald die Stangen

Wenn der Februar über seine Mitte hinaus ist,
kommt die Zeit , in der der Hothirsch seine mächtige
Zierde abwirft . Die beiden Stangen werden aller¬
dings nicht zu gleicher Zeit abgeworfen , doch immer¬
hin kurz nacheinander . In den ersten geweihlosen
Wochen — so lange er „ niedrig geht “ — vermeidet
der Hirsch sorgfältig Begegnungen mit jedem Art¬
genossen , der sein Geweih noch trägt , da er ihm
völlig wehrlos entgegenstände . Dazu wählt er als Ort
die Stelle , wo kein hartes Gestrüpp das junge weiche
Geweih beschädigen kann . Während sich das neue
Geweih bildet , braucht der Hirsch gutes Wetter.
Hirsche bilden nach Beobachtungen die größten Ge¬
weihe in Jahren , die die meisten Sonnentage aufwei¬
sen , was sich auch ganz einfach daraus erklären läßt,
daß das Vitamin D , das für die Geweihentwicklung
unbedingt nötig ist , nur unter dem Einfluß der
ultravioletten Strahlen des Sonnenlichtes wirksam
werden kann.

Sind die Stangen abgeworfen , beginnt das junge
Geweih nachzuwachsen und nach etwa 140 Tagen
trägt der Hirsch wieder sein gutes Geweih auf dem
Kopf , aber durchaus nicht immer mit einer vermehr¬
ten Zahl der Enden , denn bei älteren Hirschen kann
es Vorkommen , daß die Zahl der Geweihenden statt
zuzunehmen allmählich abnimmt . Mit Sicherheit
kann aus der Zahl der Enden daher keineswegs auf
das Alter eines Hirsches geschlossen werden.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm : 8 —8.15 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Wolfram vön Eschenbachs „Parzival “ . — 15 bis
16 Uhr : Unterhaltung mit der Kapelle Erich Boerschel . ■—
16—17 Uhr : Operettenmelodien und tänzerische Weisen.
17.15—18 Uhr : Beschwingtes Konzert . — 18—18.30 Uhr:
„Ein schönes Lied zur Abendstund “ , Chor und Orchester
der Rundfunkspielschar Wien . — 19.45—20 Uhr : Professor
Theodor Haering , Tübingen , Philosophie als geistige
Rassenkunde . — 20.15 bis 21.30 Uhr : Erster Akt
aus Beethovens „Fidelio “ , Leitung : Karl Boehm . —
21.30—22 Uhr : Vivaldi und Liszt , Leitung : Lovro von
Matacic.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Das
Landes - und Sinfonieorchester spielt Werke von Weber,
Richard Trunk und Schumann . — 20.15—22 Uhr : Bunter
Abend.
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Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Mittwoch , den 16. Februar 1914
NSF . OG . Hheinstraße : 17 Uhr Gemeinschaftsnach¬

mittag im Friedrichshof.
Donnerstag , den 17. Februar 1944

Kreispresseamt : 17 Uhr im Sitzungssaal der Kreis¬
leitung Sitzung der Presseamtsleiter , Pressemelder sowie
der Pressebeauftragten der Gliederungen und an¬
geschlossenen Verbände.

OGL . Loreleiring : 20 Uhr Amts - und Zellenleiter-
sttzung ln der OG .-Geschäftsstelle.

OGL . Süd : 20 Uhr in der Aula der Schule an der
Oranienstraße GeneralmitgliederappeU mit Schulung.
Teilnahme : Politische Leiter , Pg . und Pgm . Fartei-
angemeldete . Ortsffauenschaftsleiterin , Abteilungs¬
leiterinnen . Zellen - und Blockleiterinnen der NSF .,
Führer und Führerinnen der Gliederungen , Walter und
Warte der angeschlossenen Verbände.

Freitag , den 18. Fehruas 1944
Der Krrisleiter : 17 Uhr Sitzung des Kveisstabs im

Bürgersaal des Rathauses . Teilnahme : Alle Ausweis¬
karten Inhaber . ,

67 000 Einzahlungen, 3800 Neusparer in einer Woche
Erfolgreiche landwirtschaftliche Genossenschaftsarbeitin Hessen-Nassau

NSG . Ein Rückblick aut die landwirtschaftliche
Genossenschaftsarbeit im Gau Hessen - Nassau zeigt,
daß ihre Leistungen in der Versorgung der landwirt¬
schaftlichen Betriebe mit landwirtschaftlichen Be¬
darfsstoffen und bei der Erfassung , der Verwertung
und dem Absatz der landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse den rund 320 000 Mitgliedern der Genossen¬
schaften eine " wertvolle Hilfj gewesen sind.

Ende 1943 waren im Gau Hessen - Nassau 2 085
Einzelgenossenschaften und 6 Zentralgeschäftsan¬
stalten im Ländlichen Genossenschaftsverband
Rhein - Main - Neckar , Frankfurt am Main zusammen-
geschlossen . Auch die Molkereizentrale Hessen hat
eine gute Entwicklung genommen . In der Steigerung
der Milcherfassung und bestmöglichsten Verwertung
der Milch haben die 61 Genossenschaftsmolkereien
beste Erfolge erzielt , die bei der diesjährigen Sieger¬
ehrung der Milcherzeugungsschlacht ihre An¬
erkennung fanden . Dit Erfassung von Obst und Ge¬
müse erfolgte in über 21 Bezirksabgabestellen , die
sämtlich Genossenschaften sind . Mit ihren zahl¬
reichen Ortssammelstellen haben die genossen¬
schaftlichen Basten eine wichtige und oft nicht

leichte Arbeit erfüllt . Dem Winzerstand leisteten
80 Winzer - und 13 Pfropfrebengenossenschaften
wertvolle Dienste.

Die genossenschaftliche Viehzentrale Rhein - Main-
Neckar die im Gaugebiet 12 Verkaufsstellen für
Nutzvieh unterhält , versorgte mit 29 Viehver¬
wertungsgenossenschaften die landwirtschaftlichen
Betriebe mit Nutzvieh , vor allem auch mit Zug¬
tieren , und setzte sich nachdrücklichst für die
gleichmäßige Versorgung der Märkte mit Schlacht¬
vieh ein . Bei den 1026 ländlichen Kreditgenossen¬
schaften haben sich die Einlagen weiter erhöht . Die
Deutsche Sparwoche brachte das schöne Ergebnis
von über 67 000 Einzahlungen und rund 3 800 Neu¬
sparern . 193 Betriebs - und über 1000 Kredit - und
Warengenossenschaften stellten ihren Mitgliedern
ihre Maschinen und Geräte zur Verfügung . —
Schließungen von Genossenschaftsbetrieben wegen
kriegsbedingter Schwierigkeiten erfolgten nicht , da
immer wieder Genossenschafter ehrenamtlich bei Ein¬
berufungen zur Wehrmacht in die Lücke sprangen.

Der Kleingärtner pflanzt Frühkartoffeln
Schon jetzt mit dem Verkeimen beginnen

Der Kleingärtner , der ja nur geringere Mengen
Frühkartoffeln anbaut , erreicht ^ das Vorkeimen
zweckmäßig in flachen Holzkästen . Die Knollen
kommen etwa Mitte Februar , und zwar mit der
Krone nach oben , dicht nebeneinander in diese,
worauf die Kästen an einem mäßig warmen und
auch nicht zu dunklen Ort gelagert werden . Wenn
die vorgekeimten Knollen später h ^ rausgenommen
werden , um unter die Erde zu kommen , muß hierbei
mit großer Vorsicht verfahren werden , denn durch
die geringste Verletzung der äußerst empfindlichen
Keimspitzen wird die Entwicklung der Pflanze sehr
leicht in Frage gestellt.

Von entscheidender Bedeutung ist natürlich die
Auswahl des Saatgutes . Man achte vor allem
darauf , daß die KnoMen gesund und von hervor¬
ragender Keimkraft sind . Allzu kleine Knollen
sollte man nicht als Saatgut nehmen , denn man muß
berücksichtigen , daß die Saatknolle ja nicht nur die
Jungpflanze bildet , sondern daß sie während der
ersten Wochen auch die Funktion der Nahrungs¬
spenderin zu erfüllen hat . Bei dem vorjährigen
Ernteausfall hat es sich als notwendig erwiesen , die
untere Sortierungsgrenze auf 3 cm . festgulegen.

Wer vielleicht gezwungen ist , geteilte Knollen
zu benutzen , muß beim Zerschneiden Obächt geben,
daß der Teil , der in die Erde kommt , aus der Krone
und aus einem nicht zu kleinen Knollenstück besteht.
Die restlichen Stücke werden verfüttert . Es ist
nicht zu empfehlen , das Saatgut , aus eigenen Be¬
ständen zu nehmen , denn Kartoffeln neigen leicht
zur Degeneration.

Man rechnet normalerweise mit einer Pflanz¬
weite von 15 cm . Vorgekeimte Kartoffeln brechen
nach etwa 14 Tagen aus dem Boden hfervor , nicht
vorgekeimte benötigen dazu fast genau die doppelte
Zeit . Gründliches Behacken der Pflanzen gleich
nach dem Aufkommen ist unbedingt erforderlich ;.

nach einigen Wochen - erfolgt die Anhäufelung.
Zu welchem Zeitpunkt das Pflanzen der Knollen

zu erfolgen hat , kann nicht auf den Tag vorher
genau bestimmt werden , hängt vielmehr von den
Klimaverhältnissen ab.

Einzelhändler müssen zu erreichen sein ! Nach
den großen .Luftangriffen haben die Polizeipräsiden¬
ten als örtliche Luftschutzleiter Anstoß daran ge¬
nommen , daß die Luftschutzwarte vielfach nicht die
Wohnungsanschriften der Inhaber der im Hause
untergebrachten Ladengeschäfte kannten und auch
ihre Pri .vat - Fernsprechanschlüsse nicht wußten . Es
war daher nicht möglich , die Geschäftsinhaber zu
benachrichtigen , wenn ihr Geschäft durch den An¬
griff betroffen oder die Fensterscheiben durch
Luftdruck oder Sog beschädigt waren . Für Berlin
ist jetzt verfügt worden , daß Laden - und Geschäfts¬
inhaber ihre Wohnungsanschrift und ihre Anruf¬
nummer dem Luftschutzwart des ' Hauses unver¬
züglich tnitzuteilon haben , in dem ihr Geschäft
untergebracht ist , damit sie im Schadensfälle
sogleich benachrichtigt werden können . Es dürfte
sich empfehlen , daß auch in allen anderen luftbe¬
drohten Gebieten in der gleichen Weise verfahren
wird.

Sportnadiriditen
Vierbannkampf der Floreftfec 'nfer

Offenöach erlebte mit dem BannvergleichskaniP* di«
118 Worms unliBanne 80 Wiesbaden,  117 Mainz , — -

287 Offenbach beteiligt waren . Offfenbach hatte mit °
Angehörigen der Reichsleistungsgruppe Schranz , Laos
und Hubert eine ausgezeichnete Mannschaft gestri ^
Unter diesen Umständen war über den Sieger dieser *>
gegnung kein Zweifel . Lange und Schranz blieben oh»
Niederlage , und auch Hubert lieferte famose Gefech^
Von den Vertretern des Bannes 80 Wiesbaden , die knaPP
die Mainzer hinter sich ließen , war Thomas Fon»
mit 4 Siegen (44 erhaltene Treffer ; auf dem 9. P‘a
am erfolgreichsten ; allerdings hatten die Wiesbaden
insofern Pech , als ihr talentierter Bannmeister Ron «A
Horn (Nachr .-Gef . 1), während des Kampfes weg
einer Armverletzung zur Aufgabe gezwungen war.
hatte es auf 4 Siege bei 53 Treffern gebracht , eben'
Bruno V o g e s (Mo . 4/80), während Rudolf Schief 1*
(Mo . 4/80) 3 Siege bei 51 Treffern verzeichnete.

Ergebnisse . Mannschaftsbegegnung
Worms 118 gegen Mainz 117 13:3 Siege bei 43:72 °r;
Treffern ; Offenbach 287 gegen Wiesbaden 80 16:0 A "
26:80 Tr .; Wiesbaden 80 gegen Mainz 117 9:7 8 . bei 5«v
Tr .; Offenbach 287 gegen Woftns 118 14:2 S. bei 41:74 TJ'j
Offenbach 287 gegen Mainz 117 16:0 8 . bei 10:80
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Worms 118 gegen Wiesbaden 80 10:6 S. bei >65:65 Tr.
M a n n s c'h a f t s e r g e b n i s : 1. Bann 287 Offenbar

3 Mannschafts - . und 46 Einzelsiege bei 77 erh . 1 /
2. Bann 118 Worms 2 Mannschafts -, 25 Einzelsiege °
172 Tr .; 3. Bann 80 Wiesbaden 1 Mannschaftssieg , 15 E1'
zelsiege , 201 Tr .; 4. Bann 117. Mainz ohne Mannschaft *!
sieg ; 10 Einzelsiege , 217 Tr . ,

Einzelergebnis:  1 . Armin Lange , Offenbach
12 Siege , 10 erh . Tr .; 2. Günther Schranz , Offenbach -
12 Siege , 16 Tr . ; 3. Hans Hubert , oftenbach 287 11 Sie* 1
25 Tr.

Ereignisse des HJ.-Handballs
e . Das HJ .-Handballprogramm beginnt mit der G*,

bietsmeisterschaft im Hallenhandball am 20. FebfO ,
in der Hanauer Exerzierhalle . Acht Tage später fin0  ,
ein Jungschiedsrichter -Lehrgang in Butzbach statt , .
dem auch die Banne 80 Wiesbaden  und 7 7 0 b

Der 12. März sieht »
für Pimpfe"

t er tau  n us  beteiligt sind.
Hallenhandballturnier  —
Mannschaften im Paulinenschlößchen in Wiesha d1
vor . Der 19. März bringt die vifer Gruppensieger aus b
Spielen um die gebietsbeste Bannauswahl in der V0J|t
Schlußrunde zusammen und zwar spielen entweder j
Wiesbaden oder Frankfurt Gruppensieger 3 eegeh „
und 2 gegen 4. Die beiden Sieger bestreiten am 2. äk ,
das Endspiel , und am 30. April findet der „Tag °
Handballs“  statt.

Auszeichnungen für Schützen
e . Eine Reihe bekannter Schützen wurde für -

zügliche Leistungen mit goldenen Schießauszeichnuß ?;',
bedacht . Es sind dies von der BSG . Kalle u . Co. ’ j
Biebrich Wilhelm Mernberger (162 Ringe ),
Glosemeyer

vof

J05<
KE-'

(157), Hans ., G u n k 1e r (160) im - f
Schießen mint . Anschlag , mit der großen Auszeichn ' ,
Heinrich Kampf (151 ), Wilhelm Mernberger l
und Karl Walter (139 ) mit der kleinen AuszeichnU ^ .
vom Schützenverein 1912/30 W.-Dotzheim Alex Sch •
1 e r (145) und Willi Müller (134 ) im KK .-Schießen n1
Anschlag , mit der kleinen Auszeichnung.

Der deutschen Meisterin Erna Westhelle gelang e*ig-
Hamburg , einen angekündigten Rekordversuch erld
reich zu gestalten . Mit 2:49.5 verbesserte sie die hishCt ^
Höchstleistung von Liesl Weber (Bayreuth ) über 2°°
Rücken , die auf 2:49,9 stand . *

Deutsche Eiskunstläufer werden anläßlich der 70-J6
feier des Budapester Schlittschuh -Clubs vom 19

AUP“21. Februar in der ungarischen Hauptstadt starten . - ....
schwedische lind schweizerische Läufer wurden e
geladen . -

)/ Nach fast 14jähriger Dienst-
IM reit fand em 22. Der . 1945
Sh bei den , schweren Abwehr¬

kämpfen im Osten kurr nach
seinem 32. Geburtstag , mein treu¬
sorgender Gatte und Vater seines
Kindes , unser innigstgeiiebter
Sohn , Bruder , Schwager u. Onkel

Jack Wilhelm
Oberleutnant und Kompanieführer
in einem Panzer -Grenadier -Regl .,
Inhaber des Deutschen Kreuzes in
Gold , d . Eis. Kreuzes 1. u. 2. Kl.,
des Panzersturmabz ., des Verw .-
Abzeichens in Silber und verseil,
anderer Tapferkeitsauszeichnungen
getreu seinem Fahneneid für sein
geliebtes deutsches Vaterland den
Heldentod . Er ruht auf einem
Heldentriedhof in fremder Erde.
Unsere Liebe und Treue begleiten
ihn in die Ewigkeit.

In tiefem Schmerz : Maria Wil¬
helm , geb . Giamsch /. Familie
W. Wilhelm (Eltern)

Wiesb .-Schierstem (Nassauer Hof),
Mainz , Bingen , Greußen (Thür.),
und im Felde , im Februar 1944

Z7 Unser lieber unvergeßlicher
H Sohn . Bruder , Schwager und
ö 1 Onkel

Erich Ernst
Feldwebel in einem Grenad .-Regt .,
Inh . des E. K. 2. Kl., des Inf.-Sturm¬
abzeichens und der Ostmedaille,
ist im Alter von 30 Jahren gefallen.
Wer ihn gekannt , weiß was wir
verloren.

In tiefem Schmerz : Philipp Ernst
und Frau Katharine , geb . Brod,
Geschwister u. alle Angehörige

Grebenroth , den 11. Febru ar 1944
Nach schwerer Verwundung

«Mi starb in einem Krie'gslaza-
.&T4 rett am 14. Januar 1944 unser
eber guter Sohn , Bruder , Schwa-
ler, Onkel , Neffe und Kusin, mein
ieber Bräutigam

Willi Brück
»ruppenführ . in einem Gren .-Regt .,
ih . des Kriegsverdienstkr . 2. Kl.
lit Schwertern , der Ostmedaille u.
les Westwallabreichens . Im festen
Glauben an den Endsieg gab er
>ei den schweren Kämpfen im
Jsten sein junges Leben für Volk
md Heimat.

In stiller Trauer : Familie Peter
Brück u. alle Angehörige / Anni
Pfeffer (als Braut)

Viesbaden (Gustav -Freytag ^Str _26)̂
d / Unser lieber guter Bruder,

Schwager , Onkel und Kusin
W Karl Schott
IT.-Mann , Frontkämpfer des Welt-
rieges 1914 18, fand am 1. Januar
-44 bei einem heimtückischen
andenüberfall , acht Tage vor sei-
em 45. Geburtstag , im Osten den
eldentod . Seine Kameraden bet¬
eten ihn auf einem Heldenfriedhof
ur letzten Ruhe.
In stiller Trauer : Familie Hugo
Schott und Geschwister
.-Erbenheim (Bahnhofstraße 2)

W - Durch Fliegerangriff fiel am
Tage seines 28. Geburtstages

M^ 4 nach 2‘.-.jähriger glücklicher
ha mein innigstgeiiebter Mann,
nser lieber Sohn , Schwiegersohn,
rüder , Schwager und Onkel

Willi Pick—
sbsgefr . und Luitschutzwad in

inem ’ Pi.’-Ers.-Ball ., Inh . des E. K.
Kl., der Ostmedaille und des

fesiwallehrenzeichens.
In tiefem Schmerz : Frau Anneliese
9lek , geb . Olbers , und alle An¬
gehörige
ie Beerdigung hat am 15. Februar

jtattgefunden^

Unser lieber , treuer , hoff¬
nungsvotier Sohn , herzens-
guter Bruder und lieber

Zwillingsbruder , Schwager , Onkel,
Enkel und Neffe

Albert Junker
Obergefr . in einem Gren .-Regt .,
Inh. des Kriegsverd .-Kr. 2. Klasse
mit Schwertern , der Ostmedaille

und des Westwallabzeichens
fand im blühenden Alter von
25 Jahren nach fünfjähriger treuer
Pflichterfüllung am 15. Nov . 1945
in den schweren Kämpfen im
Osten den Heldentod

In unsagbarem Leid : Adolf
Junker u. Frau Lina, geb . Schauß , u.
Kinder , sowie alle Angehörige

Limbach i. T., Breithardt , Hannover ',
im Februar 1944

, Mein innigstgeiiebter Sohn,
DWH! unser guter Bruder , Schwa¬
ds **'4 ger und Onkel

Hans Böckels
Grenadier , fand bei den schweren
Kämpfen im Osten am 22. Januar
1944 im Alter von 30 Jahren den
Heldentod . Er starb kurz nach
seinem Heimaturlaub . Auf einem
Ehrenfriedhof im Osten wurde er
zur letzten Ruhe gebettet.

In unsagbarem Schmerz : Dio
schwergeprüfte Mutter nebst
allen Angehörigen

Wiesbaden (Helenenstr . 29), Wsb .-
Frauenstein , Pforzheim , Ingelheim,
im Februar 1944_ _
W . Mein über alles geliebter
fögjy treuer herzensguter und''^EÜT4 stets um mich besorgter
Mann , unseres . Kindes lieber guter
Pflegepapa , lieber Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Friedrich Thoma
Gefr . in einem Gren .-Regt.

Inh . des Verwundetenabzeichens
starb bei den schweren Kämpfen
im Osten acht Tage nach seinen
erlittenen schweren Verwundungen
im blühenden Alter von 35 Jahren
am 29. Januar 1944 den Heldentod.
Mein ganzer Lebensinhalt ist dahin.

In stiller Trauer : Frau Anny
Thoma , geb . Gruber , und Kind
Elsi, sowie alle Angehörige

W.-Dotzheim (Zwinglistr . 10), im
Februar 1944 _

Mein einziger guter , hoff¬
nungsvoller Sohn , unser lie¬
ber Enkel , Neffe und Kusin

Willi Blum
Obergefr . in einem Grenad .-Regt .,
Inhaber des E. K. 1. u. 2. Kl., des
Inf.-Sturmabzeichens in Silber , des
Verwundetenabzeichens in Silber,
des Krimschildes u. d . Ostmedaille,
hat nach fünfjähriger treuer solda¬
tischer Pflichterfüllung und fünf¬
maliger Verwundung im Osten , am
17. Dezember 1943 bei den schwe¬
ren Abwehrkämpfen sein junges
Leben im fast vollendeten 22. Le¬
bensjahre für sein Vaterland ge¬
lassen.

In tiefem Schmerz : Frau Wilhel¬
mine Kaltwasser , verw . Blum (als
Mutter ) und alle Angehörige

Orlen , Nastätten , Mainz , Wies-
baden , den 12 Februar 1944
jmr.  Aus schaftensfrohem Leben

wurde durch Fliegerangriff
unser lieber Schwiegervater,

unser herzensguter Opa , Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Ludwig Lutz
im Alter von 58 Jahren aus unserer
Mitte gerissen.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Ria Lutx

Einäscherung : Freitag 18. Februar,
12 Uhr, Südfriedhof Wiesbaden

, 'W«  Mein lieber guter Sohn , B' u-
WWf! der , Bräutigam , Onkel und

Schwager , Postbetr .-Assistent
Helmut Peuckmann

-eldwebel in ein . Pz.-Gren .-Regt .,
Inh. der Militärverdienstmedaille,
der Ostmedaille und des Ver¬

wundetenabzeichens
mußte am 17. Januar 1944 bei den
schweren Abwehrkämpfen im Osten
im Alter von 26 Jahren sein junges
Leben lassen . Er kämpfte für die
Freiheit Großdeutschlands und
wird uns unvergessen bleiben,

in tiefem Leid : Wilhelm Peuck¬
mann sowie Geschwister , u. Erna
Hartenfels (ats Braut ) und Ver¬
wandte

W.-Biebrich , Oelsberg , Rupperts¬
hofen und Obermeilingen (Taunus ),
den 15. Februar 1944 _ _
. » / . Mein innigstgeiiebter Mann

treusorgender Papa seiner
‘' ifiir 4 über alles geliebten Kinder,
unser lieber Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager , Onkel und Neffe

WÜli Plümacher
Obergefr . in einem Grenad .-Regt.
Inh . des E. K. 2. Kl., des Kriegs
verdienstkreuzes 2. Kl. mit Schw.
der Ostmedaille und des Verwun
detenabzeichens , starb am 16. Jan
1944 nach fast fünfjähriger Pflicht
erfüllung im Alter von 34 Jahren
bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten den Heldentod.

In unsagbarem Schmerz : Erna
Plümacher , geb . Leipold , nebst
Kindern und allen Angehörigen

Wiesbaden (Karlstr . 3), Februar 1944

fdÜLl Bei  einem FliegerangriffSEiM wurde mein lieber Mann,
MSr  Vater , Bruder , Schwager u

Onkel
Karl Winlermeyer

im Alter von 49 Jahren aus dem
Leben gerissen.

In tiefer Trauer : Frau K. Winter¬
meyer und Sohn Willy sowie alle
Verwandte

Einäscherung : 19. Febr ., 16.30 Uhr,
Südfriedhof _

t ir rf Einem feindlichen Luftangriff
«W ist mein lieber guter Mann,
'"my*  mein treusorgender pflicht¬
bewußter Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Herr Karl Seelgen
an seiner Arbeitsstätte im 58. Le¬
bensjahre zum Opfer gefallen.

In stiller Trauer : Sophie Seelgen,
geb . Quint , und Sohn Walter

Die Trauerfeier hat bereits statt-
efunden

Unser lieber Schwager und Onkel
Rudolf Nemnich

Chemiker , ist heute im 80. Lebens¬
jahr nach kurzer Krankheit sanft
entschlafen.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Thekla Nemnich

Wiesbaden (Adolfsallee 6, I ), den
15. Februar 1944
Trauerfeier ': Sonnabend , 15.30 Uhr,
auf dem Südfriedhof_
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meinen lieben Bruder,
Schwager und Onkel

Franz Eichhorn
nach kurzer Krankheit zu sich zu
nehmen . Er folgte seinem Bruder
nach zwei Monaten.

In stiller Trauer : Frau Elisabeth
Key, geo . Eichhorn , im Namen
aller Hinterbliebenen

Wiesbaden (Adlerstr . 26). Beerdi¬
gung : Donnerstag , 9.45 Uhr, von
der Leichenhalle des alten Friedhofs
nach dem Nordfriedhof . Traueramt:
19. Febr ., 7.30 Uhr, Maria -Hilf-Kirche

Heute entschlief nach langem
schwerem Leiden mein geliebter
Mann und bester Freund

Konsul Nikolaus Bauer
im Alter von 70 Jahren.

In tiefer Trauer : Lucy Bauer
Wiesbaden , den 14. Februar 1944.
Einäscherung : 19. Februar , 16 Uhr,
Südfriedhof _
Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied plötzlich und unerwartet
mein über alles geliebter Mann
und treusorgender Lebenskamerad

Pa/teigenosse , SA.-Rottenführer
Christoph Merten

Gärtnereibesitzer , Inh . des E. K.
II. Kl. u. des Frontkämpferkreuzes
1914/18, im Alter von 64 Jahren.

In tiefem Schmerz : Lisette Merten,
geb . Jacob ! (Dotzheimer Str . 160)

Trauerfeier : Sonnabend , 19. Febr .,
12 Uhr,  Südfriedhof
Am 12. Februar entschlief sanft
Alter von 86 Jahren unser lieber
guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Onkel

Herr PhiPipp Kiefer
In tiefer ' Trauer : Geschwister
Kiefer und alle Angehörige

Wiesbaden (Waldstr .). — Beerdi-
gung : Freitag , 14.15 Uhr, Südfriedh
Nach Gottes uner (o.rschlichem Rat
schiuß ist am Montagmittag Unser
lieber guter Vater , Schwiegervater
und Großvater

Emil Noll
im fast vollendeten 76. Lebensjahre
sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Theodor Muth nebst allen
Angehörigen

W.-Igstadt (Hauptstraße 6). — Be¬
erdigung : Donnerstag , 17. Februar,
14.30 Uhr, Friedhof W.-Igstadt<m-.«*** swjik
Heute verschied unser lieber Vet¬
ter , Onkel und Großonkel

Herr Ernsf Riecks
Oberstleutnant a . D., im Alter von
89 Jahren . , 'Die trauernden Hinterbliebenen
Wiesbaden (Schlichterstr . 6), den
14. Februar . — Einäscherung : Sonn¬
abend , 19. Februar , 12.45 Uhr, Süd¬
friedhof

Unser aller Sonnenschein , unsere
liebe kleine

Ursula
ging nach kurzem Leiden wieder
von uns.

In tiefer Trauer : Johann Gerhardt,
Obergefr ., z. Z. im Osten , und
Frau Emmi, geb . Wende , u. alle
Angehörige

Wiesbaden (Kapellenstr . 99), den
10. Februar * 1944. — Beerdigung:
Donnerstag , 15.15 Uhr, Südfriedhof

Am 12. Februar verstarb nach lan¬
gem schwerem Leiden , 8 Monate
nach d.em Heldentod unseres ein¬
zigen Sohnes , meine innigstge-
liebte Frau , meine gute unvergeß¬
liche Mutter , unsere herzensgute
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Artna Kriefjing
geb . Dauer , im Alter von 53 Jahren.
Ein hartes Schicksal hat unser
ganzes Glück , nach 25 Jahren
herzlicher EhekameradSchaft , zer¬
stört . Ihr ganzes Tun war nur Güte
und Aufopferung,

In inniger Trauer : Karl Krießing
und Tochter Hildegard , sowie
-,11« Angehörige

Wiesbaden (Roonsfraße 13, Eckern¬
fördestraße 3). — Feuerbestattung:
Freitag , 12. Februar 1944, 11 Uhr,
Südfriedhof _

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , heute vormittag meinen
lieben Mann , vunseren guten treu-
iorgenden Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel
-Herrn Friedrich Sfenzhorn
nach kurzer schwerer Krankheit
im Alter vom 69 Jahren zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer : Frau Maria Stenz¬
horn , geb . Baumgarten , u. Kinder
nebst allen Angehörigen

W.-Biebrich (Jähnstr . 13). 14. 2. 1944.
Beerdigung -: Donnerstag , 17. 2. 44,
14 Uhr, Friedhof Wiesb ..-Biebrich.
Trauerarrt : Freitag 18. 2. 44, 8 .15 Uhr,
Marienkirche Wiesb .-Biebrich

Tamdiverfcehr pj e  deutsche ch Arbeit *»̂ '
D.-Mantel, sdiwarz, - - TTTT:- T“
Gr.44, suche ebens . lei *»ungserlüchtigungswerk.
Kosfüm oder Kleid.
Zuscnr. H 1285 WZ.

Schuhe, eleg ., mH
Blockabs., 38, suche
gieichw. mit hoh.
od . Keilabs. 38-39.
Telefon 28381

Herr.-Halbichuhe 43,
suche 39. L8890 WZ.

Marschstiefel 42-43,
suche D.-Stiefel 40,

Dio l*[|ls,u!Vgemeinschaft Stenografie - e,,
(Festigung der in den Lehrge^ t-
schatten I u. II erworbenen N ^
nisse , systematische Slsigorund ^IH33C, jyjicMiau .ivic ® I j
Schreibgeschwindigkeit auf ^

Familienanzeigen
Geburten:

Angelika , Brigitte , Kate . 13. 2. Anni
Roth , geb . Dinges , ff -Untscharf . Al¬
fred Roth , 7. 2,  im Osten , Hallgarter
Straße 3, Part.

Verlobte:

Silben ln der Minute , Diktat®
Uebertraqungsarbeiten ) t>eg« nrl
2. März 1944, 18 Uhr. An den
Montag und Donnerstag '̂ nc*e nAf'
Unterricht statt . Anmeldung • ,-e5p3'
Leistungsertüchtigungswerk,
den , Luisenstr . 41, Zimmer 1*

Zuschr. L 8891 WZ. Leistungsertüchtigungswerk . ^ 'ectu <cl
5 Bettücher, 1 Dfz. gemeinschaft Techn . Rechnen fhrflgf'
Handtüchei 3 Dir.
Taschentücher, 1 w.
Tischtuch u. 2 Serv.,
schw.-seid . Kappe,
suche Fuchspelz. W.-
Ausgl. L 8892 WZ.

K.-Korbwagen, stab .,
suche Radio oder
Nähmaschine. Auf- ,
zahl. W.-Dotzheim,
Obergasse 38

beginnt bei genügender Teiln®̂ *!
zahl Anfang März 1944. Als \J0'e
richtstage sind vorgesehen : Mr
u. Donnerstag , von 19.15-—21-1
Die Anmeldungen sind bis
1. März 1944 bei der DAF., Ls>s' LJr
ertüchtigungswerk , Wiesbads ^ .̂senstraße 41, Zimmer 13, zu
Fernruf 59641 37

Kurhaus — Thaater
Konzert;lilo Barth , Chemnitz , Willi Metz , Gren ., Herr.-Kaibsthuhe 42, Kurhaus . 16 Uhr

z . Z. Wehrm ., W.-Dotzheim , Holzstr . 14 sdiloi »«r»n»uq für Konzert
Else Buck, Kiedricher Str . 3 Heinrich uj !uche  s * uhe Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr:
Geyer , Dreiweidenstraße 8. Wies - 40
baden , den 17. Februar 1944

Liesel Wagner , Hans Herrmann, Uffz.
d . Luftwaffe , Wiesb ., Johannisberger
Straße 9, Beiingries . Januar 1944

Vermählte;
Rudolf Sargk , Mar .-Art .-Maat , Anne¬

marie Sargk , geb . Kilp . Wiesb ., Febr.
1944. Rheinbahnstr . 6b, Luxemb .-Str . 11

Georg Ströbele , Lt. in einem Jg .-Batl .,
Magda Ströbele , geb . May . Lötzen-
Ostpr . (Kreishaus ), den 12. Febr . 1944

Arbeitshemd Deutsches Theater.
39. L 8895 WZ. ,josca“

Wildl.-Pumps, schw., Residenz -Theater.
37-33, suche Strafj.- Konzert"
Schuhe. L 8896 WZ.

Pumps, br., nled.
Abs., 38. Filzhuf,
br., suche Schuhe 38,

Do.,' 18.

Variete — FilmtheaieJ.

hi 1;

Verloren — Gefunden

Keil od hoh. Abs,
u. Strickjacke m. lg.
Arm. Emser Stn39 P.

Füllfederhalter und
Hand Staubsauger,

suche Herr.-Hemden
Kr.-W. 42 o. Unter-
wische . H nnwz. ,,. 3Uj un,

Refjh««:besen und Thalia -Theaier : .Gabriele osifev
demjenigen, _ der Handtuchhalter (Ka- 14.30, 17, 19.30 Uhr

cheln) suche Küchen- f ilm-Palast : „ Lache Bajazzo -
wunder . H3025WZ. 17.15 19.30 Uhr , 6

15, 17-a

' Jugendfre i, ' ' Jugendfrei V»
Scala , Großv' äriete . Täglich

die neue Varietö -Revue , .D® 50^
Wurf" mit 8 Welt -Attraktionen • -
abend 15 Uhr Familienvorst® 1' t v«?

Ufa-Palast . ..Man rede mir nJ,fJfv«r
Liebe . 14.30, 17. 19.30 Uhr. ..
tägl . 11- 13 Uhr ciind* rin 'Wstnalla : ..Die keusche Sun» <#
14.50, 17, 19.30 Uhr

iS.

D.-Armbanduhr gold ., schw . Band , ver¬
loren . Belohnung Fundbüro

100 RM. Finderlohn 7
mir meine fast neue dunkelbr . Rind¬
lederaktentasche , die ich a . 9. Febr.
im Zuge 1659, ab Mainz 14.10 Uhriu . . . - ^- 7. .. >_ _ . , .. ,,
nach Wiesbaden liegenließ , wieder - .fZ. 48' 50' Cap .to ' : „ Operette .
bringt oder dazu verheilen kann , d . s7uch® ? P.° ' !,0: "lE ? ?'° na ' ' L
wiederzuerlangen . Zweckdienl . M t- .Z" „ u 'J e:bhuia„r. niückli^
teilungen w. vertrau !, beh . Müller/Airlo -Uadro. arslkl ., 19.30 Uhr. Ab Do. „ Die gW ,5,
Eltville , Wilhelm . tr . 9, I., Tel. 313 such« R. d 'oapp . ral ^ he der We ,

Nadel , Weißgold , mit 1 Brillant , verl ..̂ - . 17 -l5 19 30 Uhr ,^ 4*
Abzug , geg . hohe Bel. Fundbüro lH ** chut,a 42, oivmofa - Dpt  aitp und d®r ' ,. . . ^ . T - - Badewanne , g. erh ., Olympia : ..Der alte uno ^ .uf

Strickhandschuh , linker , beige , 12. 2/ Juch, o .-5d>uh. 36 König “ - 15. 17.30. 19 30 Uh, ,0 ÜJ.
verl . Linie 2 Hauptbahnhof bis Gold - u Hancjkoffer Zu_ Luna: „ Jllusion " . 15, 17.15. ”, epiK
gasse Bel. Hotel gold . Roß, Zim. 1 schrif} L 8900*WZ. Park -Lichtsplele Wiesbaden -" '

Stulpenhandschuh , rechter , grau , v®r- gjnk.-Tasche oder 6 *»[ch kenn pich nicht und li0Dt.
erstenk .-Handfüch J. 5 u- ' 7 ^ > 0^'
uche D.-Schuhe 39 Romer -Uchtsp .ele W.esbad - j M. Das jüngste Gericht , j.:»r§'7

Drei-Kronen -Lichtspieie 5^

19 30 Uhr, ab Do.

u iiiZ o n " --Ein Mädchen mit Prokura • . fjl
hei br. Bally- Taunu$ .Licht ie !oW:esbade r.-B,r.

„Himmel wir erben ein E, ».schuher , i , , . ..nuiimtJi wir eioön -j»i
Suche hallg , 1- ch* Kroncn .Ucht ^le Bad Sch* *
Wciiki . id , graue „ wenn der " unge WeinEidechsschuhe od
weihe Lederpumps
39-39' -F 120 An- -

Verschiedenes

loren . Belohnung Telefon 25996
D.-Lederhandschuh , recht , schw , ge- (

füttert , Sonnabendabend v . Deutsch . Zuschr. L 8901 WZ.
Theater bis Rest . Holl , Bärenstr . v®r- Seidenkleid , hellgi
loren . _ Abzug ._ ,geg ._JJel . Fundbüro 44( ■ - --

Schlüssel ’ mittl . Gr . u. 2 kl. Schlüssel
Sonntag 13. 2. Schützenstraße , Caf 6
Orient , Platter Str ., Waldfriede verl.
Abzug , geg . gute Bel . 'Fundbür o

'Geldbörse mit Inhalt (Luftpost - und
Paketmarken ) Sonntag abend zwisen.
Germania -Brauerei , Mainzer Landstr.
u. W.-Biebrich , Friedrichstraße verl.
Abzugeben Frankl , Wiesb .-Biebrich,
Friedrichstraße 13 schritt. L8940 W7

D.-Wollhandsch ., r., schw ., verl . Bism R̂eisetasche. Ledn-
Dotzheim . Bel. Bismarckr . 38, H. II. Iks suche Lederhand

Messingstempel mit Holzgriff verlor , lasch«. H 3062 WZ
Wiederbringer erh . Bel. Fundbüro ßricfmarker -ammlg. Frankf .-M 7 Hafens ' ein , *■

Kette , weiß , 2teilig , 13. 2. Seeroben - Suche Schreibmasch. Garage dring , zum Unterst ®' yJ j
Bleichstraße verl Andenken an Gef . Ausql. L 8946 WZ. stillgelegten Autos ges . A ,p '

_Bejohn . gibt Wallau , Bleichstraße 42 Kinderwagen,' suche Bechsteinflügol , Größe 2'03
Demenuhr , silb ., ohne Armb ., Sonntag d .-Fahrrad . Schieler gute Hände mietweise S

Nass . Str . a . Sportpl . gefund . Abzuh . Frulbrunnenttr . 3 H ■ A. L. Ernst , Taunusstraß®

zeigenfrenz , Wiesb . Lagerkeller , trocken , g >®',A pd '
Schistiefel 40, suche, Lage , auch außerhalb sou - p--

Schaftstiefel. Zu- gesucht . Zuschr . an Th ö
Feinkost , Moritzstraße 24 -

Wer gräbt kleineren Obstg 9rî 7.
t einige Pfosten . L72 n®1" 9 1 mitH 3062 WZ. Wer nimmt 2 Holzbettstel i

Auer , W.-Dotzheim , Schlageterstr . 184
Jagdhund ', deutsch Drahthaar , braun¬

weiß , auf Flack hörend , Montag
abend entl . Gute Belohn . Dotzheimer
Straße 26, Büro . Telefon 27494. Vor
Ankauf wird gewarnt

Foxterrier , auf Bobbi hörend , entlauf.
Belohnung gibt Kapellenstraße 66

Städtische Nachrichten _
Obstbaugebietserkiärung in W.-Bierstadt . 0e r p'e>r\3,^ö'
„Lerchenberg " 4. Gewann , Kartenblatt 7, d®r ~ V ^ ff
W.-Bierstadt wird hiermit nach der Nassauisch ^
nung vom 19. Februar 1863 zum Obstbaudisu '̂
Wiesbaden , den 10. Februar 1944. — Der °
meister als Ortspolizeibehörde — Feldpoliz* i
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